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48 . Jahrgang

der̂ Despotie , der nationalistischen Kriegshetzer und die in -
^ationale Plutokratie gerungene wird , sondern auch in
streich und in England .
.% wißen , daß es geradezu lebensnotwendig für die Ar -
'Erklasse in alen drei Ländern ist, die politische Demokratie
»all zu sichern und fortzuentwickeln , der Arbeiter -
l f ? c den denkbar größten Anteil an der
,
a a t s m a ch t zu sichern, damit der soziale Ausbau der

.aten vollzogen und neue Kriegsgefahren endgültig gebannt'«en können .

. Und weil wir das wißen , darum rüsten wir zu einer ge¬
legen Wahlschlacht , in der wir siegen wollen .
<ie Gegner find viel zahlreicher als wir , weil noch Millio -
von Männern und Frauen , die ihrer Klaßenlage nach zur

»aldemokratie gehören , entweder uns feindlich gegenüber -
oder , was daselbe ist , in fluchwürdigem Jndifferentiv -

dahin leben , sich selbst, der gesamten Arbeiterklasse und
Staat wie der gesellschaftlichen Entwickelung zum schwer-

.Schaden gereichen .
Mrum kann ein Erfolg in der Wahlschlacht nur unter un¬
seren Anstrengungen errungen werden , darum ist nicht
höchste Kampfbereitschaft geboten , sondern auch vorbild -
Opfermut , selbstlose Hingabe bis zur allerletzten Minute

, Ringens .
• .le badische Sozialdemokratie hat am Samstag und Sonn -in Pforzheim , der Stadt der rastlosen und fleißigen

Kraft geprüft , das Heer der sozialistischen Kämp -
iririjrh gemustert und auch erwogen , auf welchem Wege und
Elchen Mitteln wir am sichersten und erfolgreichsten in die

y der Gegner einstoßen können , um eine Bresche für den
J Weg zu brechen .

nuckschauend auf die organisatorische und agitatorische Tä -
!.» seit dem letzten Parteitage , konnte und mußte mit Recht''k gehalten und auch Tadel ausgesprochen werden . Es
^ weit mehr und es hätte manchmal auch beßeres geleistet' -»

.können . Aber , überblickt man die gesamte Tätigkeit'adischen Partei in den beiden letzten Jahren , wobei dieP

kiüftct für den Kampf
Nir deutschen Sozialdemokraten wißen , daß wir im Mai- Wahlschlacht zu schlagen haben , deren Ausgang nicht nur
das deutsche Volk und für das deutsche Reich die denkbar

? te Bedeutung sowohl auf inner - wie außenpolitischem»ete hat , der vielmehr auch die politischen und die wirt¬
lichen Verhältniße in ganz Europa entscheidend beein --

kann .
Wir wissen ferner , daß unsere Gegner in Deutschland,wie

^ politischen und wirtschaftlichen Reaktionäre in Europa , die
Ke Erkenntnis besitzen.
| it wissen , daß in diesem Zahre nicht nur in Deutschland
Idem Wahlschlachtfotde für die Demokratie , für die Völker -
Mndigung und für den sozialen Fortschritt gegen die Hau -^ . .

lis ' ‘ '

jjf Ebare Krise 1926 und 1927 in Betracht gezogen werden
konstatiert werden , daß die badische Sozialdemokratie

v iDruck der Krise nicht nur erfolgreich Stand gehalten hat',
auch noch kräftig vorwärts geschritten ist und an in -

,10 j?
1 organisatorischem Ausbau gewonnen hat .

ijS N bei den Wahlen 1924 lag eine schwere Depression über
jWttei — sie ist heute vollständig verschwunden ; Zuversicht

Rjf Zklscher Mut zur Arbeit und zum Kampfe ist auch bei der
Kn Gruppe unserer Partei vorhanden .^ ogen auch — und zwar sehr verständlicherwetse — die
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1 an unsere Vertreter im Reichstage und im Landtage
»roß sein , daß man mit ihrer Haltung und Tätigkeit z u -
oen war , bewies die einstimmige Wiederaufstel -
oer drei bisherigen Vertreter im Reichstage , mit der
Ncklichrn -Betonung , daß n i r g e n d s im Lande ein Ein -

> gegen ihre Wiederaufstelung laut geworden ist. Und
Men wurden Genossen für den Reichstag präsentiert , die
f Arbeit für das Wohl des Volkes und des Staates wie
oletarischen Kampfe durchaus erprobt sind , darunter auch

^ Stelle der um den innerstaatlichen Aufbau Badens nach
Zusammenbruch so hoch verdiente Innenminister und ge-
.̂ kige Staatspräsident Eenoße R e m m e l e , für dessen
^ 'datur auch der gleichzeitig für die 4 . Stelle mitvorge -

®ite Eenoße Marum eintrat .
Parteitag nahm auch die Aufstellung der Landtags -

Ĥ aten für die nächste Landtagswahl vor , weil nur alle
Mhre ein Paretitag abgehalten werden soll . Auch hier

«t
» beinahe ale bisherigen Mandatsträger wieder nomi -

ijt 3n der Aussprache über den Tätigkeitsbericht der Land -
ü Aktion wurde von allen Rednern der sozialdemokrati -

I i^ ondtagsfraktion Anerkennung ausgesprochen für
| ^

--gische, zielbewußte Und erfolgreiche Wahrnehmung der
der werktätigen Bevölkerung .

>ĥ t
" »k>en für die Landtagswahlen eine Wahlreform durch-

Und das Land in eine größere Anzahl Wahlkreise ein -
damit die Abgeordneten wieder den Wählern „näher

ff
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werden , traten bei der Kandidatenaufstellung lokale
.»» le Wünsche selbstverständlich auf . Wie schon vorher

-ipK ' ausschuß . war auch im Plenum des Parteitages die
uche von echt kameradschaftlichem Geiste getragen .

>n Kuletarische Jugend ist heute in Gruppen in der Par -
j t ? en Gewerkschaften und in den Sportverbänden z e r -

? l ■ ®s ist ein großes und wertvoles Ziel , die prole -
jt dingend zusammenzufassen . Bis zur Errei -

Unx
^es 3 ' cles ist noch ein weiter Weg ; er muß aber ge-

ein ^ . uuch gefunden werden . Die proletarische Jugend , in
^ ? " nches großes organisatorisches Gebilde zu vereinigen ,^ ^itations - wie ihre Aktionsfähigkeit außerordent -
stt». ? ' » und sie zu einem ungemein wertvollen Glied der"

rbewegung gestalten .

Ernste Beachtung verdient auch die auf dem Parteitag ge¬
gebene Anregung , einmal zu prüfen , ob die Zersplitte¬
rung der Arbeiterschaft in Dutzende von Orga¬
nisationen nicht beseitigt werden kann .

Bei der Wahl des Sitzes des Landesvorstandes gab es
eine Panne . Zwei Karlrsuher Delegierte hatten im Ver¬
ein mit dreizehn anderen Delegierten den Antrag gestellt ,den Sitz von Mannheim nach Karlsruhe zu verlegen . Auch
wir sind der Meinung , daß eine solche Verlegung des Sitzes
des Landesvorstandes in die Landeshauptstadt sowohl aus
organisatorischen wie politischen Gesichtspunkten heraus emp¬
fehlenswert ist . Es ist aber nicht angängig , mit einem sol¬
chen Antrag , gleichsam wie aus der Pistole geschoßen, den '
Parteitag vor eine Abstimmung zu stellen . Ein solcher An¬
trag muß doch zunächst von der Parteimitglied sch aft
der Stadt erörtert werden , in der der Sitz fortan sein
soll. Und es mäßen auch, wenn man mit der Annahme des
Antrages rechnet , schon bevor er gestellt wird , die nötigen
Voraussetzungen für den Fall der Annahme
geschaffen sein . Das war aber keineswegs der Fall ,denn die Karlsruher Mitgliedschaft hatte keinerlei Kenntnis
davon , daß aus ihren Reihen heraus die Sitzverlegung be¬
antragt werden wird .

Nach einer Erklärung des Genossen Geck vom Landes¬
vorstand fand überraschenderweise der Antrag Annahme .
Es stellten sich jedoch sofort . Komplikationen heraus , die es
geraten erscheinen ließen , 6en Beschluß wieder rückgängig
zu machen . Was dann auch geschehen ist. Ganz allgemein
und ohne persönlichen Vorwurf gegen irgend einen Genossen
sei gesagt : so wie es in diesem Falle geschehen ist, kön¬
nen organisatorische Aenderungen von solcher Bedeutung
nicht angefaßt werden .

Zu dem Höhepunkt des Parteitages gestaltete sich das
Referat des Abgeordneten Genossen Dr . Hilferding
über „Die wirtschaftliche Entwicklung und ihre politischen
Folgen "

. Genosse Hilferding hat das Kabinettsstückchen
fertig gebracht , große wirtschaftliche Probleme gleichzeitig
streng wißenschaftlich und so populär zu behandeln , daß auch
die Zuhörer , die auf dem Gebiete der Wirtschaftspolitik nicht
genügend geschult sind, ein klares Bild gewinnen konnten .
In ungemein instruktiver Darstellung zeigte Hilferding dke
intimen und gegenseitig sich ergänzenden Zusammenhänge
zwischen der Wirtschaft und der Politik . Die wirtschaftliche
Entwicklung bis zu den gewaltigen kapitalistischen inter¬
nationalen Zusamenballungen , die ungeheure Wirtschafts¬

macht, die daraus entsteht , wie die politische Macht , die da¬
mit verbunden ist, trat in eindringlicher Klarheit vor die
Augen der Delegierten . Ferner : die Bedeutung der Politik ,die auf die Erringung der Macht im Staate oder der ein¬
flußreichen Machtteilnahme am Staate hinarbeitet , für die
Gestaltung »und Regelung der Löhne , der Arbeitszeit und der
Kulturentwicklung erfuhr eine treffliche und wertvolle Be¬
handlung . Und was die Macht im Staate , selbst nur die
Teilnahme an der Macht gerade für die Arbeiterschaft be¬
deutet , das haben wir kaum jemals so lehrreich schildern
hören , wie gestern aus Hilferdings Munde . Und was durch
jahrzehntelange , opfervolle und planmäßige sozialdemokrati¬
sche und gewerkschaftliche Arbeit erreicht wurde , wurde ge¬
radezu plastisch dargestellt und durch Tatsachen erwiesen .
Die Despotie in jeder Form ist zu verwerfen , weil mit ihr
erfolgreiche und gute Wirtschaft niemals getrieben werden
kann , sondern nur auf dem Boden der Demokratie , der Frei¬
heit . Die politische Freiheit ist in Deutschland errungen ,
die demokratischen Vorbedingungen für die Anteilnahme an
der Staatsmacht sind vorharü >en ; es liegt allein an der Ar¬
beiterschaft , von der Freiheit den richtigen Gebrauch zu
machen und durch sie zur Macht zu gelangen .

^Eingehend behandelte Hilferding auch das Problem So¬
zialdemokratie , Arbeiterschaft und Landwirtschaft . Soll die
Landwirtschaft gedeihen , und niemand wünscht das dringen¬
der als die Sozialdemokratie , bedarf sie einer kaufkräftigen
Maße von Konsumenten . Sie bedarf des Schutzes gegen
das sprunghafte Preisbildungsspiel , der besten genoßenschaft -
lichen Organisation . Die Sozialdemokratie denkt nicht daran, ,
dem Landwirt sein Eigentum an Produktionsmitteln zu neh¬
men , sie will vielmehr die günstigste Entwicklung dieser Pro --
duktionsmittel .

'
Nachdem Hilferding noch die Politik des

Bürgerblocks und der bürgerlichen Regierungen der letzten
Jahre scharf kritisch beleuchtet hatte , schloß er unter stürmi¬
schem Beifall mit einem Kampfruf zur kommenden Reichs -
tagswahl .

Politik ist Schicksal ! Wirtschaft ist auch
Schicksal ! Wie sie sich gestalten , das liegt in
der Hand der werktätigen Mehrheit des
Volkes .

Der Parteitag hat einen guten Verlauf genommen . Die
badische Sozialdemokratie ist zum Kampf gerüstet .

Und nun an die Arbeit ! Hinein in die Wäh¬
lerschlacht !

Mageres Ergebnis in Senf
Gens, 24 . März . In der heutigen Schlutzfitzung der vorbereiten¬

den Abrüstungskommißion bedauerte der deutsche Vertreter Eros
Bernstorfs, keine Mittel zu haben , die Kommission zur Stellung des
Antrags auf Einberufung der groben Abrüstungskonferenz zu ver¬
anlaßen . Die deutsche Regierung beabsichtige angesichts der ergeb¬
nislosen Tagung , im Herbste an die Bundesversammlung zu appel¬
lieren , damit die bedauerliche Unfruchtbarkeit aushört .,

Zum Abschluß nahm die Kommission folgende Entschliebungen
an : 1 . Di« Kommission kann säst einstimnpg die rusiischen Total -
abriistungsvorschläge nicht als Diskussionsgrundlage für ihre wei¬
teren Arbeiten annehmen , welche auf der bisherigen Linie fortgesetzt
werden sollen. 2 . Der deutsche Vorschlag für die Erweiterung der
Veröfsentlichungen über den Rüstungsstand der einzelnen Länder
(gemäß dem letzt?n ^ Absatz von Artikel 8 des Völkerbundsvaktes )
sowie der neue Konventionsentwurf zur teilweisen Abrüstung wer¬
den zur Kenntnis genommen, der Beachtung der Regierungen unter¬
breitet und sollen in der nächsten Session der Vorbereitenden Kom¬
mission beraten werden. 3. Dem Kommissionsvräsidenten ist es
überlaßen , das Datum für die nächste Tagung der Kommission zur
Vornahme der zweiten Lesung des eigenen Konventionsentwurfes
je nach den Umständen festzusetzen, wozu der Wunsch geäußert wird ,

Oer Verichl - es Ingenieurs Goldjmn
Der schriftliche Bericht des Oberingemeurs Gordstein über die

Vorgänge , die in Rußland zu den Berbaftunsen von deutschen In -
gcnieuren geführt baden , liegt minmebr dem Auswärtigen Amt vor.
Aus dem Bericht ergibt sich , wie B . Z . berichtet, im wesentlichen, daß
schon seit langem zwischen den Ingenieuren und den Sowjetbehörden
ein« gewiße Spannung herrschte , die immer wieder in Streitigkeiten
und Reibereien ihren Ausdruck fand . So haben namentlich in der
leetzten Zeit geradezu systematisch die Rußen bei jeder Lieferung von
Material und Maschinen Beanstandungen gemacht und schon- damals
irgendwie durchblicken laßen , daß die Sowjetbehörden der Meinung
wären , hier würde Sabotage getrieben . Die Ingenieure , namentlich
auch die deutschen , haben sich stets gegen diese Vorwürfe verwahrt ,
sie sieben auf dem Standpunkt , daß die Lieferungen stets prompt
und korrekt erfolgt wären . Wieweit etwa von anderen beim Trans¬
port , jedenfalls vor der Ablieferung an die Auftragsstelle , an den
Maschinen und am Material irgendwelche Veränderung oorgenom-
men worden sind, kann von den Ingenieuren schwer festgestellt wer¬
den. Jedenfalls bat man Oeringenteur Goldstein kreilaßen müssen ,
weil die gegen ibn gerichteten Behauptungen und Beschuldigungen
sich sofort als unbegründet erwiesen haben . Goldstein ist aber auch
der Ansicht , daß ebenso die Beschuldigungen gegen die übrigen In¬
genieure unzutreffend seien .

Der Ldkalanreiger berichtet aus Moskau : Der deutsche In¬
genieur Wagner ist in Charkow eingetroffen und erhielt die Nach¬
richt von seiner bedingungslosen Freilaßnng . Er darf also nach
Deutschland zurückkebven.

daß dieses Datum , wenn möglich , vor der nächsten Völkerbundsver¬
sammlung angesetzt werden sollte.

#
Die abermalige Vertagung der Vorbereitenden Abrüstungskom¬

mission bedeutet nicht nur für den Abrüstungs - , sondern sogar für den
Völkerbundsgedanken überhaupt einen ernsten Schlag. Die milita¬
ristischen wie die bolschewistischen Gegner des Völkerbundes werden
nunmehr mit schärferem Svott denn je die Genfer Institution über¬
schütten . Wir Sozialdemokraten find uns dieser Gesabr bewußt , aber
wir werden uns durch , diesen Rückschlag schon deshalb nicht ent¬
mutigen laßen , weil wir seine Ursachen klar erkennen. Die Wahr¬
heit ist, daß nicht der Völkerbund als solcher schuld an dieser neuen
Vertagung ist, sondern die Regierungen der maßgebenden Länder ,die im Völkerbund eine führende Rolle spielen,tragen daMr die Ver¬
antwortung . Die Wahrheit ist , daß, wie die gesamte auswärtige
Politik seit Monaten stockt , es unmöglich war , im gegenwärtigen
Zeitpunkt einen nennenswerten Fortschritt in dem schwierigsten aller
außenpolitischen Problem «, in der Abrüftungsfrage , zu erzielen. Die
Außenvolitk stockt , weil in den wichtigsten Staaten der Welt die
innervolitischen Entscheidungen entweder bevorstehen oder in abseh¬
barer Zeit zu erwarten sind.

Mögen die kommenden Wahlen in allen Ländern den notwen¬
digen Linksruck biingen , dann wird auch die Abrüstung kommen .

Die Tresors öer OresSenerSank erbrochen
Der Einbruchsversuch jedoch infolge Brandgeruch mißglückt

WDB . Berlin , 25. März . In der Zweigstelle der Dresdener
Bank in der Budavesterstraße wurde in der Nacht auf Sonntag ein
Einbrnchsversuch in die Tresorräume unternommen . Die Einbrecher
lmtten in den vergangenen Tagen mehrere Mauern des Kellers
durchbrochen . Beim ' Versuch , die Tresortüren mit dem Sauerstoss-
gebläse »u öffnen, gerieten Akten und andere Papiere in Brand und
der intenstve Brandgeruch machte einen Bewohner des Hauses aus
die Vorgänge aufmerksam. Das llsberfallkommando fahndete jedoch
vergeblich nach den Verbechern, die unter Zurücklassung ihrer ge¬
samten Werkzeuge entfliehen konnten. Nach einer Blättermeldung
erregte die nach Aufdeckung der Tat einietzende großzügige Aktion
der Polizei im Berliner Westen großes Aufsehen. Die Polizei
sperrte den ganzen Häuserblock ab und nahm die Verfolgung der
über die Dächer flüchtenden Verbrecher aus . Bewohner des von den
Einbrechern heimgesuchten Hauses sahen diese noch kurz nach 9 Uhr
morgens , als sie das Dach entlang krochen. Aus den Beständen der
Bank ist nichts geraubt worden.

Alach lagow Lüiiwih
Das Reich soll die Zeche für den Putsch zahlen

Dem Jagowurteil bat das Reichsgericht jetzt ein Lüttwitzurteil
folgen laßen . Das eine ist so skandalös wie has andere , nur daß
im Falle Lüttwitz das Reich die Zeche zahlen mub. Jedem Putschi¬
sten seinen klingenden Lohn ! Wann wird Hitler an die Reibe
kommen?,
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Müonalfozialisüscher WeSergang
Hitler vor verschlossenen Türen

Ueber die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei in
Württemberg weih die „Schwäbiiche Tagwacht" einige bemerkens¬
werte Einzelheiten zu berichten. Diese Partei tritt zwar sehr ge¬
räuschvoll auf , zählt aber im ganzen Lande Württemberg nur 828
Mitglieder und ist daher zur Erhaltung ihrer Existenz völlig auf
den Bettel bei den Kapitalisten angewiesen, die in dieser Partei
offenbar ein Mittel zur Verunreinigung der Arbeiterschaft erblicken .
Kürzlich war Hitler in Stuttgart , ist aber bei seinen alten Geld¬
gebern meist auf verschlossene Türen gestoßen , obwohl ihn der
Münchener Verlagsbuchbändler Bruckmann begleitete , um ihn bei
den kavitalkräftigen Gesinnungsfreunden einzuführen . Nur bei
einem Fabrikanten in Eberbach a . F. soll es ibm gelungen sein ,
ein paar tausend Mark zur Bezahlung dringlicher Schuldn zu er¬
halten . Tonangebend in der Partei ist der Fabrikant Becker in
der Metallarbeiterftadt Geislingen , der einen monatlichen Beitrag
von 508 M leistet, und es durch einen einmaligen Sonderbeitrag
von 5000 Gl erreichte, das ein bisher ganz unbekannter Rechtsan¬
walt Siegel in Geislingen , der erst vor einem Monat der Partei
beitrat, als Reichstagskandidat aufgestellt wurde.

Auf dem Wahlvorschlag der Nationalsozialisten steht nun als
erster der Landtagsabgeordnete Prof. Mergentaler, in Tvvus des
ebenso engstirnigen wie fanatischen Oberlehrers alter Ordnung , als
zweiter der genannte Rechtsanwalt Siegel als dritter der Land¬
tagsabgeordnete Reichsbabniekretür Schlumverger , eine geistig
völlig belanglose Persönlichkeit und als vierter der Renommier -
arbeitcr Dreher , auf dessen Gewalttätigkeit die blutigen
Vorgänge bei der letzten nationalsozialistischen Versammlung in
Stuttgart zurückzuführeü sind . Es besteht iedo<h keine Ausficht , daß
auch nur der erste Kandidat ein Mandat erhält .

Die tote Dolchstostlirge
Feststellungen des Reichstagsausschusses

Die Dolchstoßlüg « , ist tot . Der Reichstagsausschuh, der be¬
rufen war , Feststellungen über die Kriegsschuld vorzunedmen, hat
gesprochen und das Ergebnis seiner Arbeiten veröffentlicht. Jeder
Satz widerlegt die Legende von der Erdolchung der Front durch die
Heimat und von der bolschewistischen Agitation in ihr .

Der Heeresleitung wird nicht bestätigt, dah sie in den entschei¬
denden Phasen des Krieges richtig gehandelt hat . Ihr wird ledig¬
lich der gute Glaube zugesprochen , dah sie dem Vaterlande dienen
wollte. Nachdem dann der Kampffront bestätigt ist, daß fie bis zu¬
letzt alles geleistet bat , was in ihren Kräften stand, kommt als
offensichtlicher Hieb gegen die Oberste Heeresleitung , der um so
bezeichnender ist, als die Deutschnationalen für ihn gestimmt haben :

„Die Reichsregierung hat sich auf das Urteil der Obersten Hee¬
resleitung verlassen, Ins diese selbst die Unmöglichkeit des Sieges
zugestand. Sie verfügte über keine Persönlichkeit, die sich gegen
den Willen der Obersten Heeresleitung durchzusetzen vermochte ."

Mit der von Sozialdemokraten organisierten Motrosenrevolte
von 1917 ist es auch nichts. Unter Zustimmung der Deutschnatio-
nalön wird darüber gesagt :

„Ein Beweis dafür , daß führende Persönlichkeiten der USPD.
die Absichten der Matrosen gekannt und gevilligt oder die Matvösen
zu ihren Handlungen angerichtet hätten , sei nicht erbracht worden.
Rach den Vorgängen im Sommer 1917 hätten sich revolutionäre
Organisationen an Bord nicht feststellen lassen . Es konnten auch
kein« Beweise dafür erbracht werden, dah noch weiterhin aus der
Flotte im Sinne von Gehorsamsverweigerungen agitiert worden ist .

Bis zum Herbst 1918 hätten die Leistungen der Marinemonn -
schaften „nach dem Urteil hoher und höchster Vorgesetzten allen An¬
forderungen entsprochen .

"
Auch mit den Feststellungen des Ausschusses zum Kieler Auf¬

takt der Revolution von 1918 können diese Dolchsrohlügen nichts
anfangen . Unter Zustimmung der Deutschnationalen ist festgestellt :

„Die Gehorsamsverweigerungen im Herbst 1918 hatten ihren
unmittelbaren Anlaß darin , dah die betreffenden Mannschaften
innerlich zermürbt und von den Bewegungen im Lande ersaht,
glaubten , dah auch ein« siegreiche Seeschlacht am Ausgang des Krie¬
ges nichts mehr ändern könne und daher die, Flotte aus Prestige¬
gründen ausgesetzt werden sollte . Selbstverständlich hätten diese
Auffassungen in Mannschaftskreisen durch Einwirkung von auhen
her eine Kräftigung erfahren . Soweit die Masse der Flottenmann -
schast in Frage kam , hätten die Meutereien im November 1918 zu¬
nächst keine auf Umwälzung der Staatsform binzielende Richtung
gehabt . Sie erzielten erst im Laufe der Entwicklung einen deutlich
erkennbaren politischen Einschlag . Eine zentrale Leitung oder eine
Vereinbarung mit irgend welchen politischen Stellen wurde nicht
offenbar . Die Vorgänge in Kiel bildeten den Auftakt zur allge¬
meinen deutschen Revolution . Dah die Matrosen jedoch von sich
aus überall die Revolution veranlaht hätten , treffe nicht zu .

"

jjttd süfi
Roman von Lion Feuchtwanger

Eovyrigth by Drei Masken Verlag A .G . München.
(Nachdruck verboten .)

29 <Fortsetzung. )
Aber unter den Ratsherren war eine grohe , grimmige , höhni¬

sche Freude . Die Herzoglichen , die Judenzer , sind schuld an der
scheublichen Moritat . Wie wird man es ihnen vorreiben , wie wird
man es ihnen zu schlucken geben ! Endlich jetzt kann man dem Her¬
zog und seinem Juden eins versetzen . Hat man nicht ständig Händel
mit ihnen und Schikanen? Während einem die herzoglichen Wild¬
säue und Hirsche und all das Viehzeug die Felder verderben, klagt
der steche Ketzer , die Ehlinger Bürger wilderten — ja , wie sonst
sollen sie sich helfen? — und nimmt sie hoch . Und queruliert er nicht
ständig, die Ehlinger Strahen seien schlecht wider den Vertrag? Ho,
ihr hochmögenden Herren ! was ist ein Loch in der Straße gegen
einen so grauslichen Mord ? Auch über die Neckar-Regulierung ist
nicht mit ibm eins zu werden. Hat er nicht sogar die Einkünfte des
Ehlinger Svitals aus dem Württembergischen gepfändet? Und
sein Jud erst , der freche Malefizer und Schelm ! Da bat etwan die
Stadt , pro forma natürlich nur und um gewisse Erleichterungen zu
erzwingen, den Schirmvertrag mit dem Herzog aufgehoben. Tut da
dieser lausige Saujud nicht gleich , als nähme er die Geschichte ernst?
Läßt einfach , als gäbe es wirklich keinen Schirmvertrag , die Ehlin¬
ger ganz wie andere Fremde behandeln ! Schikaniert auf Schritt und
Tritt ihren Handel und Wandel . Jedem einzelnen der Ratsherren
bat er mehrere tausend Taler gehindert . Aber wart nur, Herr Jud !
Jetzt wird man 's dir heimzaülen ! An deinem schwarzen und ver¬
ruchten Glaubensgenossen wird man es dir heimzahlen. In svani«

, sche Stiefel schnüren wird man ihn , das Blut aus den Nägeln her-
rausquetichen, ihn mit glühenden Zangen zwicken. Jetzt schon freuen
sich unter den Ratsherren die Anwohner des Marktes darauf , wie
man ihn dort selenn verbrennen wird , und versprechen den Verwand¬
ten und Besteundeten Fensterplätze. Nur schade, dab man es bei
einer einzigen Hinrichtungsart bewenden lassen muh. Man sollte
ihn können zugleich hängen und rädern und vierteilen und ver¬
brennen .

Der älteste unter den Ratsherren war Christoph Adam Schert-
lin , der seinerzeit di« Uracher Manufaktur begründet hatte , und der,
auf Altenteil in seinem Ehlinger Patrizierhaus, sein Werk langsam
Und unrettbar hatte verkommen und verlottern sehen . Er war hoch

2b MÜlionrN verlorene Reichsgelöer
Hefilers Hinterlassenschaft

Der Untersuchungsausschuß des Reichstags zur Untersuchung
der Lohmann- Seschäfte hat einen Riesenverlust des Reiches fest-
gestellt . Von den 31,6 Millonen . die ausgegeben sind, fliehen,wenn alles gut geht, vielleicht 9 Millionen zurück. Alles andere,
nahezu 26 Millionen » ist verloren . Und dabei stellt der Ausschub
ausdrücklich fest, dah er jede Verantwörtung für die Vollständig¬
keit des Berichts ablchne , weil er natürlich nur über die bekannt
gewesenen oder bekannt gewordenen Tatsachen hätte Ermittelun¬
gen durchführen können . Es ist also wahrscheinlich der Schaden
des Reiches noch gröber, als aus dem Bericht des Ausschusses
hervorgeht.

Aus dem Bericht ergibt sich im einzelnen, dah dem sogenann¬
ten Lobmann- Fonds ursprünglich rund 10 Millionen Mark aus
dem Ruhrfonds , rund 1 Million aus dem Kriegsgefangenentrans -
vortfonds und 152 000 Jt aus dem Erlös für drei Prisenschiffe
zur Verfügung standen. Dazu sind ibm aus den Mitteln des
Marineetats 1115 800 Ji überwiesen worden, ferner hat er an
Krediten rund 7 Millionen ausgenommen, so dah seine Gesamt¬
einnahme aus 19,7 Millionen beziffert wird .

Seine Verpflichtungen hingegen beziffern sich auf rund 35
Millionen Mark . Nach den Ausstellungen des Ausschusses bleiben
zu Lasten des Reiche » genau 25 871888 Jl , die so gut wie ganz
verloren sind .

Bei den Beratungen des Unterausschusses hat der Vorgesetzte
Lohmanns , Admiral Zenker als Chef der Marineeitung, zuge¬
geben, dah sowohl er als sein Vorgänger , Admiral Behnke , sich
stets beiynßt waren , dah sic für die Mahnahmen Lohmanns die
Verantwortung zu tragen hätten. Sie haben aber nichts getan ,
um Lobmann rechtzeitig zu einer ordentlichen ' Rechnungslegung
üiftv Rechnungsprüfung zu veranlassen.

Ein Teil der Mittel , nämlich der aus dem Kriegsgefangencn -
fonds und der aus dem Verkauf von Priscnschiffen, ist Lobmann
m ' t Genehmigung des damaligen Reichffinanzministcrs Dr . Luther
auherstaatlich zur Verfügung gestellt worden. In diesem Falle
liegt die Verantwortung für die mihbräuchliche Verwendung der
Gelder beim Finanzminister .

beschließen :
„Die Lobmann -Mittel , soweit sie aus dem Ruhrfonds

men, find etatsmäßig angewiesene Mittel ; sie der Kontrolle **
Haushaltsabteilung des Reichswehrministeriums zu entziehen t>"d
damit eine geordnete Rechnungslegung und Rcchnungsprüfv̂
unmöglich zu machen , war unzulässig, wenn auch für^die Zeit W*
Ruhrbesetzung erklärlich.

Die Verstärkung des Ruhrfonds mit Mitteln, die Ihrer Ö«**
kunft nach den eigenen Einnahmen des Reiches hätten zugefM
werden müssen , die Abspaltung von Mitten! aus einer Rei"
von Titeln des Marincetats und deren Uebergang an den Ll>t>
mann -Fonds, und damit der Herausnahme aus der Rechnung «'
lcgung ist eine schwere Verletzung entscheidender Bestimmung«"
der Reichshaushaltsordnung .
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Die ursprüngliche Generalermächtigung für Kapitän Lob«
mann bezog sich auf die Verwaltung etatmähig bewilligter Mit !«''
Die Herausnahme des Ruhrfonds aus der Saushaltabteilung d«"
Rcichswehrministeriums , die Ausdehnung des Aufgabenkretses d««
Kapitäns Lohmann weit über die ihm ursprünglich gegeben «"
bestimmten Anweisungen und Richtlinien hinaus sowie die i«
Mitteln und Zwecken unkontrollierbare Finanzgebarung des Kai»'
täns Lohmann sind mit Haushaltsordnung und Etatsrecht unv««'
einbar .

Es bat die völlige Liquidation aller Lohmann - UnternebmUit '
gen zu erfolgen. Dabei sind alle Möglichkeiten der Regrehanspritts«
gegen Treuhändler usw ., alle Möglichkeiten der Ersparnisse d«r«
Ablehnung von Verpflichtungen aus Bürgschaftsversprechun««"
des Kapitäns Lobmann , alle Möglichkeiten der Abwehr aller ii &**'
mäßigen Zins- und sonstigen Forderungen wahrzunehmen, t®

besonderen ist zu untersuchen , ob die kreditgebenden Stellen •«*
der Ueberprltfnng der vorgelcgten Vollmacht des Kapitän ß«**
mann ihre Ordnungsmäßigkeit sich durch seine Vorgesetzte Dien?'
stelle haben bestätigen lassen ."
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Unfall -

Damit ist die Dolchstoßlegende ein für allemal zersetzt. Aber
sic wird wiederkommen, nnd für diesen Fall ist es gut , sich diese
wichtigen Stellen aus den Entschließungen des llntersuchungsaus -
ausschusies zu merken .

Rehabilitierung Eberts
Der Barmat-Nusschutz des Reichstages nahm am Samstag ein¬

stimmig eine Entschließung an , in der es heißt :
„Die gegen den verstorbenen Reichspräfidenten Ebert wegen sei¬

ner Beziehungen zu Julius Barmat erhobenen Anwürse haben sich
als unbegründet erwiesen. Das Verhalten des Reichspräsidenten
Ebert gegenüber Julius Barmat und dessen Familienangehörigen
war völlig einwandfrei ."

Damit ist Friedrich Ebert vollkommen rehabilitiert.

fmu Ulna Rang gestorben
Dänemarks erster weiblicher Minister , Frau Nina Bang , ist

heute früh im Alter von 62 Jahren gestorben. Sie bekleidete im
sozialdemokratischen Kabinett Stauning den Kultusministervosten .
Der Tod der Frau Bong bedeutet vor allem für die dänische Sozial¬
demokratie einen großen Verlust.

Semeindewahkerfolge Sn Sesierretch
Wien , 26. März . (Funkdienst.) Am Sonntag fanden in Oester¬

reich mit Ausnahme der Hauptstadt des Landes die Eemeindewahlen
statt . Die Sozialdemokratie hat nach den bisher vorliegenden Er¬
gebnissen einen erfreulichen Erfolg zu buchen . Sie dürfte ihre Man¬
datsziffer insgesamt um mebr als 25 erhöhen.

Meinungsverschiedenheitenzwischen Tschitscherin und
Tscheka

Berlin, 26. März . ( Funkdienst.) Aus Amsterdam wird auf
Grund einer Moskauer Nachricht gemeldet, daß zwischen Ttichitsche-
rin und der Tscheka wegen der Verhaftung der deutschen Ingenieure
schwere Meinungsverschiedenheiten entstanden sind.

in den Siebzig . Dies war eine wilde und unvermittelte Freude vor
seinem Grab . Tief aus der Brust holte er malmende Worte gegen
die jüdische Verruchiheit , spie sie vor den großen, verwitternden
Kopf, starken Schrittes ging er durch die Straßen ; heftig , als renn¬
te er ihn dem Feind in den Leib , stieß er den Rohrstock gegen den
Baden , den goldenen Knopf fest umschließend mit dürrer, doch
nicht zitternder Sand.

Bei dem Meßwirt aber saß der Kaspar Dieterle . Er hatte es
nicht mebr nötig , was zu verkaufen, um Schnaps zu kriegen . Im¬
mer faß ein dicker Haufe Menschen um ihn herum , bänglich und ge¬
kitzelt. Der früher als ein Lumv und Ausbauier von jeder Schwelle
gejagt worden war,^ galt jetzt als wichtiger Mann und wurde groß
hofiert . Immer buntere Einzelheiten erzählt« er , längst glaubte er
selber, daß ijun die argen Juden ieine letzte Stütze tückisch geschlach¬
tet hätten. Ms stärksteck Beweis führte er die Tatsache an , daß das
Kind in der Ebristnacht sei geboren worden, und alle starrten ver¬
strickt und grübelnd auf seinen Mund , wenn er, die wasserblauen
Augen geheimnisvoll weit auf, dies vorbrachte. Denn das war ein
bewiesenes Faktum und stand in vielen Büchern zu leien, dab , wer
in der Ebristnacht geboren ist, besonders gefährdet ist, von den
Juden umgebracht zu werden.

Vor allem die Weiber hatten groß Mitleid mit dem Mann.
War er doch llrfach und Wvrnung , ihre armen Kinder um so ängst¬
licher- zu hüten . Sie steckten ihm Gebackenes und Gebratenes zu,
Schinken und Schmalznudeln . Seine gedunsenen Wangen nahmen
Farbe an , sein rötlicher Seehundsbart war ausgekämmt und weniger
verfranst ; nur leine fauligen , schwärzlichen Zähne biteben . Und eine
Bäckerswitwe trug sich ernstlich mit dem Gedanken, den armen , ver¬
waisten Mann, dem die Juden so übel mitgespielt , zu beiraten .

Der Leibarzt Doktor Wendelin Breyer untersuchte den Herzog .
Ein dürrer, langer Mensch , ungeheuer beflissen , ängstlich und lie¬
benswürdig , mit weiten , entschuldigenden Bewegungen , die hoble,
angestrengte Stimme tief aus der Brust hervorgrabend . Er lächelte
viel und furchtsam, bat unzählige Male um Pardon, suchte seine Mit¬
teilungen durch kleine, schüchterne , unbebililiche Scherze zu erhellen.
Der Herzog war ein schwieriger Patient , den Kollegen Georg Burk¬
hard Seeger hatte er mit dem flachen Degen halbtot geprügelt ; auch
zerschmiß er gerne Medizinflaschen an den Köpfen seiner Aerzte.

„Also dann ?" herrschte der Herzog den Arzt an . Der Doktor
Wendelin Breyer suchte sich mit etlichen flatternden Bewegungen
aus dem Bereich Karl Alexanders zu bringen . „Eine Goutte mili-
taire !„ Gouttc militaire wimmerte er dann mit seiner angestreng¬
ten Stimme und meckerte ein wenig. „Eine ganz kleine , unbedeu-

Oer RestechungsfkanöaL bei der

Reichsbahn
Weitere Ausdehnung

Die Staatsanwaltschaft I hat in der Beftcchungsaffäre bei
Reichsbahn mehrere Beamte und Zeugen vernommen . Der B«"'
dacht , dab Bestechungen auch bei anderen Beamten als Reichsbahn
oberrat Schulze vorgekommen sind , bat sich durch den Gang der tf"'
tersuchungen jetzt voll bestätigt. Es sind von mehreren Firmen
nicht nur aus Köln , an die Beamten des Zentraleisenbahnamt ««
Schmiergelder als angebliche Lizenzgebühren für Verbesserungsvoi'
schlüge gezahlt und auch wertvolle Geschenke gemacht worden. ^
Kriminalpolizei hat bei den beschuldigten Beamten Durchsuchung«"
in den Wohnungen vorgenommen und zahlreiches Belastungsmat«'
rial beschlagnahmt. Oberreichsbahnrat Schulze ist gestand ' "
und gibt die ibm nachgewissenen Fälle zu . Inzwischen konnte ad«"
festgestellt werden, daß er auch noch bei anderen Firmen Lizen »?^
bühren für Erfindungen erhalten hat .
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Flugverbindung Frankreich - Amerika
Der am Freitag in Paris eingetroffene bekannte Fliegerkapit^

Fonck ist von einer amerikanischen Finanzgruove beauftragt word «^das Projekt einer regelmäßigen Flugverbindung zwischen Frankr «'"
und den Vereinigten Staaten Mittels Schaffung von schwimmend«"
Inseln im Atlantischen Ozean als Relaisstationenzur Ausfübru""
zu bringen . Diese Inseln sollen in Abständen von je 325 Mei>«"
konstruiert werden. Die Arbeiten sollen in zwei Jahren zum
schlug kommen .

Erding

Deutsch -griechischer Handelsvertrag
Berlin , 26. Mürz . ( Funkdienst. ) Am Samstag ist nach lang«"

Verhandlungen in Berlin der deutsch- griechische Handelsvertrag
terzeichnet worden. In ihm sind die üblichen Abmachungen il°«
Meistbegünstigung usw . getroffen.
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tende Goutte militnire.
“ Da der Herzog finster schwieg, fügt« ^

eilig hinzu : „Euer Durchlaucht mögen sich ja keine Melancholie u" .
schwarze Gedanken darüber machen . Solche Goutte militairo Pi
nichts gemein mit der bösen Lustseuche oder französischen Krankb «

^Euer Durchlaucht werden mit Gottes Hilfe in etwa drei MoN«n
davon befreit sein . Ich erlaube mir noch submissest anzumerken,
besagte kleine Indisposition bei allen großen Heerführern der
tenbeit gang und gäbe ist. Rach den Chroniken hab^n auch
großen antikilchen Generale Alexander und Julius Cäsar
laboriert." ^Der Herzogs winkte dem Arzt finster Entfernung , und de « "
sich unter vielen weiten und entschuldigenden Bewegungen

Der Medikus fort , schnaubte Karl Alexander durch die ^
hieb mit dem Marschallstab zornig eine kleine PorzellanfigU«
zwei . In jüngeren Jahren hatte er zweimal diese schmutzige K«°
beit gehabt , damals wußte er nicht , von wem . Diesmal wU » '^
es . Das Saumensch, das dreckige ! So zier und lecker schaute P
der Bühne her , so flink zavvelten ihre Augen, so erfahren un"

^jn
genehm züngelte sie , so appetitlich sab das ganze Frauenzimm «"'
Wind , ein Hui, ein wohliges Parfüm. Und hatte den Dr«^ ne

'
B>t*üGift und Teufel im Leib. Metze , gottverfluchte ! Aber er

stänven lassen , sie mit Ruten aus dem Land jagen .
Er begnügte sich dann , sie eine Fuhre Kot durch die Stad « ' ^

reit zu lassen , wie man es mit Weibspersonen hielt , die der^ ".̂ te,
überführt waren . In grobem Kittel wurde die kleine , sieuucuayu tuuivii. o *« avvvnii jxuivi. uiuuit? viv WviiiC ; *v ' u p
gelbe Navolitanerin durch die Straßen geführt , schwer
an ihrer Fuhre Mist , ratlos und verhetzt schauten die p«n
Augen, ein großer Zettel mit der Inschrift Metze hing ihr
Hals . Die Bürger schnalzten bedauernd , das hätte man eb^

"
^ fsig

sollen ; der Most wäre eh daß er sauer ward , einem gewiß T«®* ji t
eingegangen , da hatte man sich gern sein Schövvlein 8«^ ^'

^ ^ «
Frauen aber svien sie an und warfen sie mit Abfall . So
sie krank und ohne Geld aus der Stadt gejagt . ^ d««

Es litten aber an der gleichen Krankheit wie der vtTi
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General Remchingen und der Schwarzbraune . «ucht «"
Remchingen und Karl Alexander faßen zusammen „g d«"

auf die Weiber . Mit grimmigen Späßen verfolgte der ^qdaur ote Weioer . tum grimmigen vvauen vertotgi « ~ pi>-
Süß . Der hatte sie doch auch gehabt , als erster wahrsch ^

"
^ ^ für

der war heil davongekommen. Weiß der Satan , dura)
schwarze , jüdische Kunst. . CK»«*" '

Aber semmelblond und in dicker Ratlosigkeit saß 0 «*'
tionsrat Kötz . Er war der einzige, der die Zusammen
schaute . Er hatte die Krankheit überkommen von
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Kutturfragen bei
Berlin , 24 . März . (Eig . Draht .)

- Der Reichstag setzte heute die Beratung des Reichsinnenmini -
üiLms fort . Dabei wird endlich eine Tat des Herrn Reichs-
Bisters Keudell entdeckt worden. Der Wirtschaftsvarteiler
Md hat ihn am Samstag als Vater des Schund- und Schmutz-

i
tfees gefeiert . Aber selbst dieses Lob beruht auf einem Irrtum.
! Ruhm gebührt dem Demokraten Külz. Herr Keudell hätte
ilich dieses Gesetz auch nicht schlechter und unwirksamer machen

(
ln«n . Die Bayerische Volksvartei lieh Thusnelda Lang.Bru-
>n reden, deren mollig-frauliche Erscheinung die Schärfen min-
t, die sie gelegentlich mit spitzer Zunge formuliert . Sie drohte

»l Abgeordneten Sollmann mit der Aufwühlung der baveri -
"t Volksseele , wenn er so stark für den Einheitsstaat eintrete .
»besondere scheint sie ihm übel genommen zu haben , dah er ge-

hat , jüngst sogar in der bayerischen Hauptstadt für den Ein -
sstaat zu reden.
Für die Sozialdemokratie ermahnte dann

Abgeordneter Sollmann
Zentrumspartei , die mexikanischen Vorgänge im Wahlkampf

tt zur Auspeitschung konfessioneller Leidenschaften zu benutzen ,
«kr und andere Zentrumsführer hätten wiederholt erklärt , datz

;He katholische Kirche in Deutschland niemals so frei gewesen
wie in der Republik . Es sei noch keineswegs ausgemacht, ob

1 Kirche in Mexiko sich lediglich von geistigen und religiösen
stressen leiten lasse . Dann ging er unter grober Aufmerksam-
> des Hauses zu einem nvuen Angriff gegen Keudell vor . Sach-
I zwar , aber mit der gebotenen Schärfe. Die Fälle Badt und
Echt treiben den Minister in die Enge . Insbesondere wird der
iftifter auf die erneute , diesmal besonders zugesvitzte Dehauv-
ch, dah er den Ministerialdirektor Dr . Brecht

wegen besten republikanischer Gesinnung gemahregelt
de, nur schwer etwas Stichhaltiges erwidern können. Am Sams -
1 jedenfalls schwieg sich Herr v. Keudell aus und lieh die sozial -
akratischen Feststellungen ohne Widerspruch ins Land geben ,
st« Ausrede vom Freitag , die Maßregelung des Ministerial -
Ators Dr . Brecht habe nicht dem Republikaner gegolten, ist
Unfalls durch die sozialdemokratischen Vorstöße am Samstag
5 vollkommen falsch erwiesen. Wieder einmal bat sich Herr
Keudell unmöglich verrannt . Welche bösen Gclstcr treiben di ^
' Mann eigentlich, der in der Debatte so bescheiden und höflich
stritt , in so unerträgliches , ihn blotzftellende Situationen . Für
' Tatsache , dab Gesinnungsterror geradezu zum Wesen des alten
ü°tes gehört hat , rief Sollmann den deutschnationalen Abg .
«lraf als Kronzeugen an . Dieser hat in seinen Erinnerungen
bst zugegeben , dah bis in die jüngste Zeit die preuhische Mo-
tzhie im katholischen Rheinland keiuen Katholiken zu einem

Staatsamt habe emvorkommen lassen .
, Die Aussprache wandte sich nun bei mehr und mehr veröden-
3 Sause Eprzialfragen zu . Eine Reibe von Rednerinncn trat
ft Die Zentrumsabgeordnete Frau Weber verlangte noch schär¬
en Kampf gegen die Kurpfuscherei.
. Die sozialdemokratische Abg . Frau Stegmann begründete
«vv und doch eindringlich eine Entscheidung, die eine Rachprii«
st de» Jmpfzwauggesetzes auf Grund der neueren wistenfchaft -
*it Forschungen und praktischen Ergebnisse wünscht . Die demo-
^sche Abg. Frau Lüders beklagte sich über die Benachteiligung

^ Frauen , insbesondere in Bayern , wenn diese sich um Staats -
bewerben. Di« Kommunistin Frau Arendsee verlangte"r gesundheitlichen Menschenschutz.

Der Demokrat Heub verspottete die republikanische Gesinnung
Deutschen Volksvartei . Die sei ein republikanischer Verein
tont Äreinslied : „Es liegt eine Krone im tiefen Rhein . . .

",
kdings sei der Urlaub des Tauchers um einige Zeit verlängert

'den.
Dann batten di« wenigen Abgeordneten, die im Hause geblie-

1 waren , eine Belohnung in Form einer humoristischen Fünf-
"uteneinlage . Der nationalsozialistische Gras zu Reventlow
hs mit feierlichem Ernste , jedes Wort betonend, als bandele
"ch um eine historische Kundgebung, eine Proklamation an sein

Er forderte die Deutschen auf , sich von Juda und vom
^ ismus zu befreien. Das jüdische Gift müste ausgeschieden

en.
Glücklicherweise gab es dann noch einen ernsten, des Kultur -
5 würdigen Abschluß .

i blauen Bock . Er batte sie an die Welsche weitervererbt , die er
lstoher Unschuld als seine liebe Herrin und Geliebte ästimierte .
Wanderer Lage der Dinge hätte er es für seine unbedingte Pflicht
L^ ten , alles gutzumachen, ja vielleicht sogar die Welsche zu ehe-

So aber , wie man in der Hofgesellschaft resvektvoll lächelnd^ dem kleinen galanten Leiden des Herzogs flüsterte , wie er
» tom begriff , wie er erkannte , dah er, der allerdemütigste und
^ bietigste Untertan , seinem Souverän die lästige und schmutzige
ll^e angehängt batte , brach seine Welt zusammen. Dab er bei
F1 Loyalität seinem Fürsten diesen schmutzigen Tort antun
fe , dab es möglich war , schuldlos in solche Schuld verstrickt zu

*n , warf ihn um . Er beschlob zunächst , sich zu erschießen . Svä -
^ndes sagte er sich , dab eigentlich die Ravolitanerin an allem

sei ; sie hatte ihn in diese üble Verstrickung mit seinem gott-
^ ten Herrn gebracht, und er sprach sich aller Schuld ledig,

sie auf die Sängerin und sab mit grimmiger Befriedigung zu
de ihre Fuhre Kot schlevvte .

^ un liebte aber die Ravolitanerin den unbehilslichen, semmel -
Menschen wirklich . Sie verriet ihn nicht , trotzdem sie sich

<̂ 'cht dadurch hätte retten können. Während sie in Schimpf und
jf 1 Rot durch die Strahen geführt wurde , dachte sie nur an ihn.
i,

^ brte die Lippen , das Volk glaubte , sie bete, aber sie sagte
? »nlos und ziemlich ohne Sinn jene Verse vor sich hin , die sie
^

1 Komödie gesungen hatte : „Mein Herr ! Mein Glück ! Mein
«»?*I ! Sieh mich im Elend bie ! Lah mich nicht dem Mauren
i ^ Namegi !" Alte Märchen spuckten in ihr von dem Prinzen , der

.!>, Ettlerin zu seiner Prinzessin erhöht. Jetzt wird er , jetzt gleich
»Preten , und all dieses Gröbliche ist nur ein Alp und arger
1? * - Erst als sie über die Grenze geschafft war , ohne dab er
l ^ Ur das leiseste Wort hatte hören lasten, brach sie zusammen.

Gericht sickerte durch von der Erkrankung des Herzogs,
k ^ ibelkollegien flüsterte man , das sei die Strafe des Herrn ,
)>,^ n erinnerte an Rebukadnezar, der zu seinem bösen Ende

o k
e freFfen müssen wie ein Ochs . Aber in der Hofgesellschaft

diese kavaliersmähige Erkrankung dem Herzog nur gröberen
Ite Der Tübinger Hofpoet überreichte ein Poem , in dem er
Vh matt zuweilen die Siege im Reiche Amors mit kleinen
! v0cn bezahlen müsse, die aber nicht minder ehrenvoll seinen als

V ** Schlachtfeldes. Amor schiebe manchmal mit vergifteten
Und da er der Ravolitanerin nicht vergessen batte , dab

■Ken
I * in der Komödie seine Alexandriner nicht batte sprechen

er nicht , sie mit allerlei Geziefer und Gewürm zu
ü und anzudeuten , er sei sich von einer solchen welschen

• . . .
^ s * r

n ^ei deutschen Musen von jeher alles erwartend gewesen ,
chlutz rief er aus , wer den Türken und Franzen überwand ,

der Innendebatte
Der Sozialdemokrat Löwenftein

vertrat in einer kurzen Rede die Anschauung der Sozialdemokratie
in Schul- und Kulturfragen . Er stellte fest, dah die Sozialdemo¬
kratie immer den

Staatswillen über das Elternrecht
stellen werden. Das Zentrum habe in der Schulsrage einen Bruch
mit der Weimarer Tradition begangen . Damals habe es sich zur
Gemeinschaftsschule bekannt . Löwenstein forderte vom Reichs¬
archiv ein objektives Geschichtswerk über die Paulskirche von 1848.
Dann sprach er eindringlich zugunsten der Junglehrer , für die trotz
aller schönen Worte die Regierungsparteien wieder keine finan¬
ziellen Aufwendungen zu leisten geneigt seien . Löwenstein schloß
mit der temveramnevollen Forderung , die

Erziehungsbeihilse für hochbegabte Kinder
unbemittelter Eltern auf 3 Millionen Mark zu erhöben. Er konnte
sich auf seine eigenen Erfahrungen als Schulmann in Neukölln
berufen . Die junge« Arbeiter und Arbeiterinnen , die neben ihrer
Berufsarbeit sich zum Abiturium vorbereitet und dieses eben erst
mit Erfolg gemacht haben , zeigten, welche bedeutenden Kräfte im
Proletariat für die deutsche Kultur zu wecken sind .

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr.

Einen Strick für Eurtius!
„An den Galgen mit dem Reichswirtschaftsminister !" — war die

stürmische Forderung einer 4000köpfigen Bauernversammlung in
Augsburg . Sie wurde provoziert durch eine aufpeitschende Rede
eines christlichen Bauernvereinssekretärs , der die Bauem in mah-
loser Weise gegen die Handelspolitik der Reichsregierung aufhetzte .
In dieselbe Kerbe hieben dann auch die beiden anderen Redner , ein
Bauernbündler und ein deutschnationaler Landbündler , sodab in der
Versammlung schlieblich nur noch stürmische Zwischenrufe laut wur¬
den . „Drosselt dem Curtius den Hals ab ! "

„Einen Strick her für
drei Pfennige !" „Her mit einem Wirtschaftsdiktator , her mit Musto-
lini !" „Auf zur Tat ! Es wird werden wie im Weltkrieg !" — das
sind einige Proben der aufgeveitschten Stimmung , an der die drei
Referenten , darunter zwei bayerische Landtagsabgeordnete , ihre
helle Freude hatten .

Berliner Polizeipräsident Zörrgiebel
in Paris

Der hier weilende Berliner Polizeipräsident Zörrgiebel hat
französischen Pressevertretern Erklärungen über den Zweck seiner
Reise nach Paris abgegeben. Cr führte u . a . aus , seine Reise habe
den Zweck , eine engere Fühlungnahme mit dem Pariser Polizei »
vräfekten aufzunehmen. In immer stärkerem Mähe streben die
Verbrecher danach, sich zu internationalisiere« . Die Verbrecher be¬
geben sich, wenn sie aus dem einen Land verdrängt würden , in ein
anderes , wo sie oft Helfershelfer haben . Sehr viele der Personen ,
deren Aufenthalt in Frankreich für nicht wünschenswert erachtet
wurde und die angesichts der Razzien in Paris in den letzten Mona¬
ten geflohen sind, haben sich nach Deutschland begeben. Das enge
Zusammenarbeiten »wischen der deutschen und der französischen
Polizei iei daher notwendig.

Die LandesraisrvakiLenim Saargebiet
WTB . Saarbrücken , 26. März . Die. Landesratswahlen im Saar¬

gebiet haben sich ohne Zwischenfälle vollzogen. Die Wahlbeteili¬
gung betrug etwa 63X Prozent .

Rach dem vorläufigen Wahlergebnis erhalten die Sozialdemo¬
kraten 43 411 gegen 46 627 im Jahre 1922, die Kommunisten 46 407
140 233 ) , die Wirtichaftsvartei 9156 ( 10 396) , die Deutichdemokra-
tiiche Partei 3900 ( 0 ) . die saarländische Volkspartei 26 228 ( 37 571 ) ,
die Christlichsozialen 9302 (0 ) , die Deutschnationalen 10 496 (0) , die
Zentrumsvartei 128 886 ( 108 211) .

Es erhalten voraussichtlich die Sozialdemokraten Stimmen 5 (6) ,
die Kommunisten 5 ( 5 ) , die Wirtschaftspartei 1 ( 1 ) , die Demokraten
0 (0 ) , die saarländische Volkspartei 3 ( 4 ) , die Christlichsozialen 1 (0) ,
die Deutichnationalen 1 (0) , das Zentrum 14 (14 ) Sitze.

Oenkmalseinweitiung am Grabe Fetzrenbachs
WTB . Freiburg i . Br ., 25. März . Am Grabe des Altreichs¬

kanzlers Konstantin Fehrenbach auf dem hiesigen Hauvtfriedhof
wurde heute ein von der Stadt Freiburg zum Gedenken an ihren
Ehrenbürger gestiftetes Grabmal eingeweiht .

werde auch diese kleine Molestierung überwinden und Schwabens
Alexander bald wieder Schwabens Paris fein.

Die Herzogin sah in der Erkrankung ühres Gatten Wink und
Fügung . Roch immer stand an ihrem Wege der junge Lord Suffolk
mit seinem roten , primitiven , unbegrenzt verliebten Gesicht. Er
hatte sich an seinem Hof und seiner Herrschaft durch fein Fernbleiben
unmöglich gemacht , er verehrte sie hartnäckig, stumm und verzweifelt
es war nur mehr eine Frage von Tagen , wann er ein Ende machen
würde . Dab jetzt ihr Gatte nicht zu ihr kommen konnte , war dies
nicht ein Wink? Und sie erbarmte sich des armen , treuen , zähen
Menschen , lächelnd und amüsiert.

Aber der junge Engländer war offenbar ein Pechvogel und zu
jedem Unstern vorbestimmt. Karl Alexander neigte gemeinhin
durchaus nicht zur Eifersucht, er kam gar nicht auf den Gedanken,
dab man ihn , ihn ! bintergehen könnte. Aber sei es, dab er durch
seine Erkrankung mibtrauisch geworden war , sei es , ,dab andere ihn
aufgehetzt hatten , er drang unversehens in die Gemächer der Her¬
zogin ein ; gerade noch, dah der junge Lord, schlecht bekleidet und
unwürdig , sich retten konnte. Der Herzog machte einen Höllenspek¬
takel, zerschlug Sviegel und Parfüms , zerschlitz mit seinem Degen
kostbare Wäsche , nannte Marie Auguste mit pöbelhaften Namen ,
ja , er schlug sie in das ziervolle, kleine , eidechfenhafte Gesicht, das
von der Farbe alten , edlen Marmors war . Die Herzogin erzählte
weinend und empört Magdalen Sibyllen davon , sie beteuerte thea¬
tralisch ihre Unschuld , aber bald stahl sich in ihre Empörung ein
kleines, amüsiertes Lächeln, sie machte spitzbübisch die lärmende Auf¬
regung des Herzogs nach, divertierte sich an den merkwürdigen und
gröblichen Schimvfworten , suchte sie ins Französische und ins Italie¬
nische zu übersetzen . Zuletzt meinte sie lächelnd, es sei seltsam;
wenn etwa Riolles oder Remchingen zu ihr kämen, sie sei gewib,
die würden auch das vierundzwanzigstemal nicht erwischt werden ;
aber der arme , tavsige Junge natürlich gleich das erstemal, kaum »u
Ende und nicht recht wissend , wie er es anstellen sollte .

Da es sich nicht schickte, dah der Souverän sich mit dem Lord
schlage, sollte für alle Fälle , ob der Engländer nun schuldig oder
nicht , Remchingen sich mit ihm duellieren . Remchingen brummelte
vor sich hin , eigentlich habe er ja auch allen Grund dazu. Indes
zeigte er, als es ernster wurde , keine sonderliche Eile . Schlieblich
reiste der Engländer ab, durchaus nicht heimlich, sondern umständlich.
und gemächlich , aber zweifelnd an Gott , sein fimvles , klares Weltbild
in Scherben, zerfallen mit sich und den Menschen . Der kurze Genub
batte ihn tief verstört , er konnte sich an nichts mehr recht erinnern ,
das einzige, was in seinem Gedächnis haftete , war ein etwas beschä¬
digter Strumvfgürtel der Herzogin, um den es sich eigentlich nicht
gelohnt hätte , Leben, Ruf , Stellung in der Heimat tu gefährden.

Freistaat Baden
Vie Tagesordnung der nächstenLandtagssttznng
am Mittwoch , den 28. März , lautet : Mündlicher Bericht des Ge -
fchäftsordnungsausfchusies und Beratung über die Mandatsnisder -
legung der Abgeordneten Frau Beyerle . Mündliche Berichte des
Saushaltsausschusses und Beratung über den Gesetzentwurf über die
Steuererhebung in den Monaten Avril bis September 1928, ferner
über die Beschwerde des Abgeordneten Bock wegen Verweigerung
der Teilnahme der kommunistischen Abgeordneten an Ausschub¬
sitzungen . Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflege und
Verwaltung und Beratung über den Gesetzentwurf, über die Um¬
wandlung der abgesonderten Gemarkung Bronndach in eine Ge¬
meinde sowie über die Anträge der Abgg. Kühn und Eenosien be¬
treffend Bau einer Automobilstrabe Hamburg—Frankfurt —Basel,
der Abgg. Bock und Genossen betr . Aenderung des Gesetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung. Der letzte Punkt
der Tagesordnung steht die Erledigung verschiedener Gesuche vor.

Entwurf eines Landesjustizkostengesetzes
Wie bereits mitgeteilt , hat die Regierung dem Landtag den

Entwurf eines Landesjustizkostengesetzesvorgelegt . Aus einer ver¬
gleichenden Darstellung ergibt sich , dah in Baden durchweg di« nie¬
dersten Beurkundungsgebühren erhoben werden. Eine Angleichung
an die Ĝebühren der anderen Länder kann bei der heutigen Finanz¬
lage des Staates nicht weiter hinausgeschoben werden . Deshalb
erstrebt der Entwurf neben einer angemessenen Erhöhung der Ge¬
bühren für Urkunden eine möglichste Vereinfachung der gesetzlichen
Bestimmungen , um ihre Handhabung in der Praxis zu erleichtern.
An Stelle der bisherigen drei Gebübrenreihen A , B und C enthält
der Entwurf nur eine Gebübrenreihe . Paufchfätze sollen in Zu¬
kunft nicht mehr erhoben werden , sie sind in den Eebübrentarif
hineingearbeitet . Zweifel , die sich bisher bei der Anwendung des
Gesetzes ergaben , wurden nach Möglichkeit klargestellt. Der Ent¬
wurf umfabt 122 Paragraphen und ist in vier Teile eingeteilt . Der
erste Teil enthält die allgemeinen Bestimmungen . Der zweite Teil
umfabt die Geschäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit ; der dritte
bringt die Bestimmungen über die Zwangsversteigerung und die
Zwangsverwaltung und einige wenige Bestimmungen über Ange¬
legenheiten der streitigen Gerichtsbarkeit , auf die das Reichs¬
gerichtskostengesetz sonst keine Anwendung findet . Im vierten Teil
finden sich die Schluß- und Vollzugsbestimmungn . Der Entwurf
ichliebt sich bekanntlich infolge der gleichgelagerten Verhältnisse
weitgehend der württembergischen Gerichtskostenordnung an , ins¬
besondere ist die Gebührenordnung gleichlautnd mit dem württem -
bergifchen Eebübrentarif . Die volle Gebühr beträgt darnach bei
einem Wert des Gegenstandes bis zu 200 M einschließlich 2 Jl ; sie
staffelt sich dann für Werte von mehr als 200 Jl bis 100 000 Jl in
Beträge von 3 bis 196 M. Die ferneren Wertklassen steigen um je
IOOOOcK und die Gebühren hieraus bei einem Wert von mehr als
100 000 bis 1 Million Mark um je 12 M, von mehr als 1 Million
Mark um je 10 Jl . Von der Bezahlung der Gebühren sind befreit :
das Reich , Religionsgesellschaften, Kirchengemeinden im Sinne des
OrtskirHensteuergesetzes und kirchliche Fonds , öffentliche Anstaltenund Stiftungen für Wohltätigkeit oder Unterricht , Körperschaften
des öffentlichen Rechts in Anlegenbeiten , welche die Schaffung ge¬
sunder Wohnungen für Minderbemittelte betreffen, sowie ( unter
gewissen Voraussetzungen) Vereinigungen , deren Zweck satzungs -
gemätz und tatsächlich ausschlieblich darauf gerichtet ist , minder¬
bemittelten Personen gesunde und zweckmähig eingerichtete Woh¬
nungen in eigens erbauten oder angekauften Säufern zu billigen
Preisen zu verschaffen . Auherbadischen Ländern kann das Justiz»
Ministerium bei Gegenseitigkeit Gebührenfreiheit bewilligen.

In den
( Bereich der freiwilligen Gerichtsbarkeit
fallen Vormundschaft, Pflegschaft, Beistandschaft und elterliche Ge¬
walt . Die Verwaltungsgebühr betrug bisher von je 400 JL 1 Jl ,
sie soll künftig von 500 Jl 1 Jl des Vermögens des Mündels be¬
tragen . Die Rechnungsgebühr betrug bisher 10 Pfg . von 400 Jl
Vermögen, künftig 20 Pfg . von je angefangenen 500 Jl . Die Ge -
bühnrenfreigrenze wird , von einigen Ausnahmefällen abgesehen,auf 2500 Jl erhöht . Bei Annahme an Kindesstatt beträgt die Ge¬
bühr für einen Eeschäftswert von 2000 JL nach dem Entwurf 9 JL
( jetzt mit Paufchiatz 17,20 JL) .

Ueber die
finanzielle Auswirkung

des neuen Gesetzes können bestimmte Angaben nicht gemacht wer»
den. Man rechnet schätzungsweise mit einer Verdoppelung der Ge»
bühren für Urkunden ; auf den anderen Gebieten , insbesondere in
Grundbuch- und Regiftersachen, sind keine wesentlichen Mehrein¬
nahmen zu erwarten . Das Justizministerium soll ermächtigt werden,
sich gegebenenfalls einer Vereinbarung der Länder anzufchliehen.
Die Aenderungen der Kostenregelung wären dem Landtag zur
Kenntnis zu bringen .

Karl Alexander hatte eine Menge Indizien , aber keinen un¬
bedingt handgreiflichen Beweis für die Untreue Marie Augustens.
Unter sonstigen Umständen hätte er sich wohl bald beruhigt ; jetzt
machte ihn der Mihmut über seine Behinderung durch die Krank¬
heit zänkisch und verbissen. Marie Auguste, der ständigen Bearg -
wöhnung und Aufsicht bald überdrüssig, spielte zunächst die Geno¬
veva, trumpfte aber bald grob auf , setzte den Grobheiten des Gatten
eine bissige , aufreizende Ruhe und Ironie entgegen, drohte schließlich
sie werde zu ihrem Vater zurückkehren . Worauf Karl Alexander roh
erwiderte , an diesem Tage werde er alle Glocken läuten lassen ,Böller schieben und jedem Untertan Wein und Braten spendieren.

Dem alten , feinen Fürsten Thurn und Taxis kam das Zerwürf¬
nis höchst ungelegen . Schön , feine Tochter batte sich ein weniges
mit einem englischen Herrn amüsiert . Warum soll man sich nicht
mit einem Engländer amüsieren? Sie machen schlecht Konversation
und sind hölzern von Figur , aber sie haben vor den Welschen Un-
verbrauchtbeit , Gesundheit und vor allem Diskretion voraus . Wäre
er eine Frau , er würde sich auch einen Engländer aussuchen. Da¬
rum braucht man doch keinen solchen Lärm zu machen und soviel
Svanvonaden . Aber freilich, sein Herr Schwiegersohn, Liebden,
war ein Feldherr und als solcher gewöhnt, mit viel Geräusch aufzu¬
treten . Auch verlangte man von einem Strategen Siege , aber keine
Kinderstube. Seufzend schrieb er das seinem Freund , dem Fürst¬
bischof von Würzburg , mit der Bitte , den kindischen Handel mög¬
lichst rasch einzurenken.

Dem klugen, schlauen , dicken Herrn kam diese Aufforderung
sehr gelegen. Er batte den Stettenselser Handel nicht vergessen ,
die Niederlage der Kirche kratzte ihn sehr , er hielt den Grafen Fug¬
ger an feinem Hofe , er erwartete nur aus einen Anlab , sich unauf¬
fällig nach Stuttgart zu begeben und die Gewinnung des Landes
für Rom versöhnlich auf glatteren , rascheren Weg zu bringen . So
lieb sich die Eminenz nicht lange bitten , sondern hielt sehr bald mit
den Geheimräten Fichtel und Raab in zahlreichen, stattlichen Kut¬
schen behaglichen, fröhlichen und komfortablen Einzug in Stuttgart .

Fragte mit kleinem Schmunzeln den Herzog nach seinem Leiden
hörte mit Pläsier , dab es io gut wie geheilt fei , riet feundfchaftlich ,
sich immerhin vorläufig noch mehr an den Kaffeetrank seines Rates
Fichtel als an den Tokaier zu halten . Tätschelte onkelhaft di«
kleine , weiße, fleischige Hand der vnvvig schmollenden Herein .
Hatte die Gatten bald so weit , dab sie sich ehrlich darauf freuten ,
bis sie nach völliger Wiederherstellung des Herzogs dem Land und
sich und der Kirche einen Erben schenken könnten.

(Fortsetzung folgt .)
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 26 . März 1928.

Sefchichlskalender
26. Avril . 1827 fKomnonist L . van Beethoven. — 1863 So¬

zialist Alexander Schlicke. — 1869 "Russischer Schriftsteller MaximGorle . — 1871 Kommune in Paris . — 1872 Bedel und Liebknechtzwei Jahre Festung („Hochverrat" ) . — 1927 Vier Todesurteile im
Wilms -Fememordvrozeß.

Gefährliche Rettung durch die Serufsfeuerwehr
Samstag nachmittag l -t . 18 Uhr wurde di« Berufsfeuerwehr

nach dem Gebäude Luisenstratze 21 gerufen , wo im Hintergebäude
auf dem Dache 2 Arbeiter mit dem Montieren einer Antenneanlage
beschäftigt waren . Zu dem Zwecke hatte ein Mann den zirka 15 Mir .
hohen Ständer erklettern müssen ; derselbe war durch Einfluh des
Wetters verrostet und b r a ch ab in dem Augenblick , als er die An¬
tenne anbringen wollte. Er stürzte auf ein Dach und blieb schwer
verletzt liegen . Aus Anordnung eines Arztes wurde der Ret -
tungszug der Berufssteucrwehr , bestehend aus Leiter , Silfswagen ,alarmiert , die den Verletzten auf dem Dach« auf die Tragbahre
schnallten und diese vom dritten Stock an Leinen schwebend herunter
liehen . Der Verletzte muhte mit dem gleichzeitig alarmierten Kran¬
kenwagen nach dem Städt . Krankenhaus befördert werden. Zu der
schwierigen Arbeit hatte sich eine grobe Zahl Zuschauer angesam reit.Die Sanitätsklonne , die ebenfalls alarmiert war , brauchte nichtmehr in Tätigkeit zu treten .

Sie Befugnisse des Hausverwalters
Der Hausverwalter ist zwar als bevollmächtigter Vertreter des

Hauseigentümers anzuieben, es darf aber doch nicht übersehen wer¬
den, dah seine Rechte undBefugnisse ziemlich eng gezogene Grenzen
haben , wie folgender Fall lehrt :

Ein Hausverwalter batte einem Nachbar gestattet, in der Wand
des Quergebäudes des von ihm verwalteten Grundstückes grobe
eiserne Klammern zu befestigen. Damit war aber der Grundstücks¬
eigentümer nicht einverstanden, er verlangte , als er von der Sache
erfuhr , von dem Nachbar die Beseitigung der Klammern , was die¬
ser aber ablehnte mit der Begründung , er habe die Erlaubnis ja
von dem Hausverwalter erhalten , der damit lediglich im Rahmen
der Befugnisse gehandelt habe. Das Kammergericht war jedoch an¬
derer Meinung und verurteilte den beklagten Nachbarn zur Entfer¬
nung der Klammern , indem es folgendes ausführte :

Nach der gedruckten Vollmacht, aufgrund derer der Hausverwal¬
ter angestellt ist, hat der letztere das Recht , den Grundstückseigen¬tümer in allen das Grundstück betreffenden Angelegenheiten zu ver¬
treten , und insbesondere die zur Verwaltung des Sauses gehörigen
Rechtshandlungen vorzunehmen. Dazu gehört nach der gedruckten
Vollmacht die Befugnis , Mietverträge abzuschliehen , Mieten einzu¬
ziehen und Mietsklagen zu erheben, ferner Erklärungen , die dem
Eigentümer obliegen, den Behörden gegenüber abzugeben, Hypo¬
theken zu regulieren und Löschungsanträge zu stellen, kurz die lau¬
fenden Geschäfte zu erledigen . Darüber hinaus stehen dem Ver¬
walter keine Befugnisse zu. Es kommt auch nicht darauf an , dah
der Verwalter angenommen hat , zur Genehmigung der Benutzung
der Wand zu dem erwähntenZweck befugt gewesen zu sein , denn nach
dem Wortlaut der Vollmacht war er zur Erteilung einer derartigen
Genehmigung keineswegs berechtigt. Demnach kann der Beklagte
auf der ihm erteilten Erlaubnis des Verwalters keine Rechte der
Klammern für begründet erachtet werden.

Nus - er Stadtratsfihung
vom 22. März 1928

Aufstellung plastischen Schmucks im Stadtgarten und ssauf
Plätzen der Stadt . Die Stadt erwirbt einen von Bildhauer Sutor
entworfenen , in Steinzeug ausgeführten Brunnen ; er wird im
Stadtgarten gegenüber dem nördlichen Eingang aufgestellt werden.Zum Schmucke des Platzes hinter der kleinen Kirche wird ein«
Bildsäule in Form einer Wegsäule in Auftrag gegeben.

Verkauf von Jndustriegeländ «. Im Bannwaldgebiet wird ein
rund 2500 Quadratmeter grobes Geländestück zu Jndustriezwecken
vcräubert ,

Umbau der Kaiserstrahe. Der Stadtrat nimmt Kenntnis von
dem vom Städt . Tiefbauamt aufgestelltene Bauvrogramm für den
Umbau der Kaiserstrabe, wonach der Umbau in drei Abschnittenerfolgen und . bis Ende Juni ds. Js . durchgefllbrt sein soll .Förderung des Wohnungsbaues 1928. Für die Herstellung von
56 Wohnungen in 11 Wohngebäuden werden Bauhypotheken im
Gesamtbetrag von 282 600 M sowie Zinsbeihilfen aus einem Ka-
vitalbetrag von 521200 M bewilligt . Außerdem werden »ur Her¬
stellung des Schwemmanschlusses von 10 Wohngebäuden Darlehenin Höh« von 10 100 M zugesagt .

Baudarlehen 1924—1927. Vom 1 . Avril 1928 an wird für die
Baudarlehen bisheriger Art der volle vertragsmäßig « Zins von3 & v. H . jährlich erhoben ; zuzüglich der vereinbarten Tilgung von
1 Yi o . 5 . sind hiernach jährlich für die normalen Baudarlehen 1921bis 1927 v . H . des Darlehensbetrags zu zahlen . Soweit für Zusatz¬darlehen im jeweiligen Vertrag Sonderbestimmungen , insbeson¬dere über einen höheren Tilgungssatz, getroffen sind, bleiben diesein Kraft .

Ungezogene Hitterfchlingel
Vorletzten Sonntag wurden zwei junge Leute, anscheinend Hitler¬anhänger , polizeilich sistiert , weil sie nachmittags 4 Uhr vor dem

Restaurant Moninaer vadurch einen Auflauf verursachten, daß sieden früheren Redakteur Een . K a d e l öffentlich insultierten . Dereine von ihnen , der 17iäbrige Bäcker Willy Klein , wohnhaft in
Karlsruhe . Schützenstrabe 60 1 , zurzeit arbeitslos und Unterstüt¬zungsempfänger , rief dem Obengenannten Schimvfworte nach, dieaus einem Artikel des hiesigen Hitlerblättchens entnommen sind , undder andere , der ledige Kaufmann Jacob S ch ä f f n e r , wohnhaft inBellheim ( Pfalz ) , bedrohten denselben mit „Eine runterhauen "

. In¬folge des dadurch entstandenen Auflaufes griff der in der Nähe po¬stierte Polizeibeamte ein und notierte die Beteiligten . Die beiden
Beleidiger wurden jetzt wegen groben Unfuges polizeilich mit je
6 Mark Geldstrafe eventl . 2 Tage Haft bestraft. Ein zweiter
Denkzettel, der etwas kräftiger ausfallen dürfte , wird jedenfalls
Nachfolgen .

Ueber einen anderen Fall diese Kategorie wurde s. Zt . im
Volksfreund berichtet. Im Jini v . I . wurde Een . Kadel im
Stadtgarten von einigen mit dem Hakenkreuz geschmückten Hitler¬brüdern insultiert . Der eine von ihnen , der Schneider Hans M a -
t h i s , wohnhaft Uhlandstrabe 25III , wurde damals wegen schwerer
öffentlicher Beleidigung des Gen . K . vom Amtsgericht zu 50 ,M
Geldstrafe , eventl . 10 Tagen Haft und Tragung der gesam¬ten Kosten verurteilt . Da Matbis gegen das Urteil Berufung ein¬
legte , kam die Sache erst vor kurzer Zeit zum Austrag . Die Beru¬
fung des Matbis wurde kostenpflichtig verworfen . Mathis hat sichaber den Folgen des Urteils dadurch entzogen, dab er ,die Platte
putzte " und ist flüchtig gegangen, nachdem er seine Frau , die er nachihren Aeuberungen in letzter Zeit schlecht behandelte , mit Schlägentraktierte . Er hält sich heute an unbekannten Orten auf und da nach
dem Bericht des Gerichtsvollzieher pfändbare Gegenstände nicht vor¬
handen sind , fallen dem Kläger die nicht unbeträchtlichen Kosten zur
Last. Aehnlich ist es, wie wir seinerzeit im Volksfreund berich¬teten , dem Kaufmann Pistiner - Durlach gegenüber dem
Verleger des hiesigen Hittlerblättchens „Der Führer "

, Wag -
8 ( t , ergangen . Piftiner blieb bei einem Beleidigungsprozeb gegenden Wagner trotz obsiegenden Urteils , ebenfalls mit den Kosten
hängen , da bei Wagner nichts zu holen ist.

Solche Burschen riskieren allerdings nichts, höchstens die Strafe .
Diese Sorte kann lustig drauf los verleumden und beleidigen . Die
Litlcrei kann wahrlich stolz fei» auf ihr« Anhängerschaft,

Nusstellung der städtischen Sofienfchule
Am Sonntag vormittag 11 .30 Uhr wurde die in der Turnhalleder Südendschule untergebrachte Ausstellung von Handarbei¬ten , Wäsche , Kleidungsstücken und Zeichnungen, der städtischen

Frauenarbeitsschule — Sofienschule — eröffnet . Das unter Leitungdes Herrn Rektor L e ch n e r von einer kleinen Gruppe von Sofien¬
schülerinnen recht gut zum Vortrag gebrachte Lied „Am Brunnenvor dem Tore" bildete die Einleitung der Eröffnungsfeier . Darauffolgte eine kurze Ansprache durch Herrn Schulrat B a s ch a n g , der
Werdegang , Zweck und Ziel der Sosienschule schilderte und be¬dauerte , daß nicht alle Mädchen diese Schule besuchen können . Als
erfreulich bezeichnet « er die Zusage des Innenministeriums , daß
denjenigen Schülerinnen der Sofienschule, die den Beruf als Schnei¬derin oder Kleidermacherin ergreifen wollen,die zweijährige Schul¬zeit der Sofienschule aus die übliche 3 )4jährige Werkstattlehre an¬
gerrechnet wrden soll. Lob spendete er sowohl dem Pflichteifer der
Lehrerinnen , als auch dem Fleiß der Schülerinnen und daß er hierin
recht batte , zeigte der nun folgende Rundgang durch die reichhaltigeund geschmackvolle Ausstellung. Einfache und pünktlich gefertigte
Flick- und Näharbeiten wechseln ab mit Bunt - und Weißstickereien ,sowie verschiedenerlei Handarbeiten an lelbstgesertigten Wäsche¬
stücken . Schön ausgeführte Kleider , Mäntel und dergl . zeigen, wieweit die Schülerinnen der Schule gefördert werden können, sie zei¬
gen aber auch , dab die Sofienschule sich recht gut neben jeder ande¬
ren derartigen Schule sehen lassen kann. Reizend ist auch die Ab¬
teilung , die Wäschestücke für Kleinkinder enthält . Roch viele andere
brauchbare und gewiß niit viel Geduld gefertigte Arbeiten sind zu
sehen .

Möge die Ausstllung dazu beitragen , der Sofienschule d i e An¬
erkennung zu verschaffen , die sie mit Recht verdient und immer mehr
Mädchen aus dem werktätigen Volke dieser Schule zugeführt wer¬
den , zum Nutzen und Frommen der Mädchen selbst , als auch im In¬
teresse der Allgemeinheit . Die Ausstellung ist noch heute Montag
geöffnet und kann der Besuch bestens empfohlen werden. L . W.

( : ) Flrikchpreife. Nachdem schon mit Wirkung vom 9 . ds . Mts .das Kalbfleisch um 10 Pfg . ( zum Braten ) und 4 Pfg . ( zum Ein¬
machen ) je Pfund erhöht worden war , folgt mit Wirkung vom 23.ds. Mts . Rindfleisch mit Knochen mit 4 Pfg . , das Hammelfleischmit
10 bezw . 14 Pfg . Dafür ist, ebenfalls mit Wirkung vom 23. ds . Mts .,eine Ermäßigung beim Schweinefleisch um 6 bezw . 10 Pfg . je Pfundeingetreten , so daß durch diese Preisverschiebung der Fleischbezug
erleichtert worden ist. Es kann den Hausfrauen nur dringend ge¬raten werden , den gegenüber anderen Fleischarten erheblich niedri¬
geren Schweinefleischvreis auszunutzen ; beträgt doch die Spanne
zwischen Schweinefleisch 1 . Güte 14 Pfg . , zwischen Schweinebauch und
Rindfleisch 1 . Güte 34 Pfg .

* Ein llngehörigkeit . Es kommt oft vor , daß die Ze i t u n g e n
in Wirtschaften von Gästen besuldet, Bemerkungen an Artikel
geschrieben oder beschmutzt werden. Diese Leute , die derartiges
machen , gehören wahrhaftig nicht zu den anständigsten. Sie beden¬
ken scheints nicht , daß die aufgelegten Zeitungen für alle Gäste da
sind und der Wirt der Eigentümer ist. Dieser eigentlich selbstver¬
ständlichen Anschauung huldigt auch jener deutschnationale Herr
nicht , der dieser Tage in einer Wirtschaft der Weststadt in einem
Artikel des Volksfreund das Wort „d e u t s ch n a t i o n a I" mit
einem Tintenstift völlig überstrichen hat . Es handelte sich um einen
Artikel des Een . Reichstagspräsidenten Löbe , in dem es hieb, dab,wenn die Bauern billigere Preise für Jndustrievrodukte haben wol¬
len , sie dann zu den deutschnationalen Großindustriel¬
len geben müssen . Und da eine solche Bemerkung eine deutsch¬nationale Seele nicht ertragen kann, machte er das Wort „deutsch¬
national " unleserlich. Es wird ihm zwar nichts nützen , denn die
Abrechnung mit den Deutschnationalen kommt dock . Der Fall zeigt
aber , dab die Deutschnationalen zu den ungehörigsten und lächer¬
lichsten Mitteln greifen . »

( :) Generalversammlung des Bezirksvereins Karlsruhe des
Reichsverbandes Deutscher Dentisten. Am 17 . März 1928 hielt der
Hezirksverein Karlsruhe des Reichsverbandes Deutscher Dentisten
seine Generalversammlung ab , die sehr gut besucht war .
Den Tätigkeitsbericht erstattete der 1 . Vorsitzende , Kollege
Carl König , der besonders die wertvolle Mitarbeit des 1 . Vor¬
sitzenden des Reichsverbandes , des Kollegen Emil Kim mich , so¬
wie des Ehrenvorsitzenden des Erobbezirks, Kollegen Fritz B a n i -
s e t h , hervorhob. Mit den Krankenkassen stehe man im besten Ver¬
hältnis und steht zu hoffen, dab auch weiterhin dieses Verhältnis
des angenehmen Zusammenarbeitens mit den Kassen sortdauern
möge . Koll. Karl König beleuchtete besonders die Statistik der Be¬
handlung der Kassenmitglieder in Karlsruhe , wie in ganz Baden .
Durch diese Statistik wird zweifelsfrei festgestellt , dab die Dentisten
in steigendem Maße auch von den versicherten Patienten aufgesucht
werden. ' So wurde beisvielsweise bei der hiesigen Ortskrankenkasie
durch Dentisten behandelte Krankenkassenmitglieder sestgestellt : Be¬
handelte Versicherte im Jahre 1925 9555 , 1926 11876, 1927 15 631.
In ganz Baden liefen folgende Zahlen durch die Verrechnungsstellen
der Dentisten über behandelte Krankenkassenmitglieder: Behandelte
Versicherte : 1 . Quartal 1926 32 727 , 2 . Quartal 36 292, 3 . Quartal
41158, 4 . Quartal 44 748 ; 1 . Quartal 1927 48 976 , 2 . Quartal
47 004 , 3. Quartal 53 906 , 4 . Quartal 55 052 . Diese Zahlen beweisen
am besten , wie in steigendem Mabe die Dentisten bevorzugt werden
und stetig für das Volkswohl tätig sind . Der Kassenbericht
wurde von Kollege Eckert gegeben, dem mit 10 968 . 19 M Einnah¬
men 10 735 .84 dl Ausgaben gegenübersteben, so dab ein Kassenbe -
stand von 233 .35 JL verbleibt . Die Neuwahl des Vorstandes ergab
in geheimer Wahl einstimmig die Wiederwahl des Kollegen Carl
König . Die übrigen Vorstandsmitglieder wurden ver Akklamation
wiedergewählt .

( ) Jubiläum der Feuerwebrkapelle . Dazu wird uns geschrie¬
ben : Am 4. März 1903 bat es Musikdirektor Jaenisch übernom¬
men, seine Absicht , eine Feuerwehrkavelle der Stadt Karlsruhe zu
Gründen , dem Kommando >der freiwilligen Feuerwehr vorzutragen .
Rach langwierigen Verhandlungen mit dem Stadtrat und dem
Kommando der freiwilligen Feuerwehr konnte am 5 . Mai die
Koistituierung der Kapelle erfolgen. Als Uniform wurden gurten -
loje Taillenröcke und Achselstücke mit der Lyra gewählt . Eine Ein¬
gabe an die Stadtverwaltung hatte den Erfolg , daß ide Kapelle im
Stadtgarten wie auch in der Festhall« konzertieren durste. Diese
ersten Konzerte waren erfolgreich und gewannen unter der Leitung
vortefflicher Dirigenten immer mehr an Bedeutung . Es waren die
Herren Otto Patsch, Friedrich Hellmuth , die Obermusikmeister Liese ,
Schotte und Adjutant Schubmann , die sich in der Führung besonders
verdient gemacht Iwben. Seit dem Jahre 1923 ist Herr Kapell¬
meister Jrrgang leitender Führer der Kapelle. Welchen Aufstieg
die Kapelle unter seiner Leitung gewonnen bat , sind di« höchsten
Auszeichnungen, die sie auf den internationalen Musikfesten erwor¬
ben baß . Am 28. Avril wird die Feuerwehrkavelle ein Sti f -
tungskonzert mit einem auserwäblten Programm in der
Festhalle veranstalten . Auch in unserer Stadt wird es das Publi¬
kum nicht versäumen, sein Interesse an der Kapelle zu beweisen .

Veranstaltungen
Bernhard Conz und Hans Bark haben für Ihren Abend auf zwei Kla¬

vieren , der kommenden Mittwoch, den 28 . März , abends 8 Uhr , im Künft-
lerhanSsaal stattfinden wird , «ine äußerst interessante und abwetchslungs-
rciche VortragSfolge gewählt , Eine Arie mit Veränderungen von Händel
wird das Konzert eröffnen . SS folgt einer der bedeutendsten Werke der
2 . Klavicrlttoratur : die T -dur - Sonate von Mozart . Den ersten Teil be-
ichltebt daS große Vartationenwerk von S . Satnt -SaenS , besten Thema der
Iranzöstlchc Komponist der lieblichen ES-dur -Sonate , Op . 31 Nr . 3, von
Beethoven entnommen bat (Trio aus dem Menuett ) . Der zweite Teil be¬
ginnt mit 8 Stücken für e i n Klavier zu vier Händen von dem rufstichen
Neutöner Igor Stravinskh . In Gegensatz hierzu stehen die bekannten
Walzer , Op . 39 , von BrahmS . Ten Abschluß bildet einer der drei präch¬
tigen . Mtlttär -Mrsche " von Schuber«. Hoffentlich werden die beiden
talentvollen Künstler «inen vollbesetzten KünftlerhauSsaal anttcffen . Karten
stnd im Vorverkauf bet der Konzertbtreklton Kurt Neufeldt , Wakdftr . 89,
zu haben.

Dir Bedeutung de« FriedenSgedanfenS . Am Donnerstag , 29 , d . M ..
findet im . FekstnexO , Kriegsstraße und Scheffelstrabe, eine Mttglte -
hetverstwtmkung detz mMMnde - her KSK . Weststadt statt. ES ist ge-

Wenn die Folgerung des Ministeriums richtig wäre , dab es
Ermessen des Landes gestellt ist , welchen Betrag es zur Erfu'

^ ,
seiner Verpflichtung bereit halten will , so würde die Besinne
dab das Land ein Drittel ersehen soll, eines inneren SinEjB -
bebren . Die durch die Kürzung des staatlichen Anteiles «»^ # 8
den Mehrbelastungen würden sich in den größeren Städten s" ve«
100 000—200 000 RM . bewegen. Nachdem

sichen 9zur Deckung dieser Ausfälle erforderlick
eine Ueberweiiu^ tzc-

Mehreinnahmen
absichtigt ist und den Gemeinden überdies im letzten Jahre
die Beseitgung der Wein - und Trinkbranntweinsteuer ,pl
wichtige Einnahmequelle genommen wurde , die in erster u Lruf c '!
Bestreitung der immer mehr anwachsenden Fürsorgelasten .v^ fage
war , könnte diese neue Last nur durch eine Erhöhung der »

ö ii*’
oder aber durch eine Einschränkung in der Fürsorgetätigl ^ ^ ieN
geglichen werden . Der Gesamtaufwand der 16 .

verdau
Städte für die öffentliche Armenpflege ist von 4 Millionen rm aii'

. . > . i _ An or>!<v : _ IQVh. u *'1913 aus etwa 29 Millionen Reichsmark im Jahre 1926.
über das Siebenfache , gestiegen ,
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RrfsameieNenwei » derewnet

arlsrrrhe
Nrrturfre«nde. Heute abend Auslchubst - uug
Durlach . Kartellkommission . Mittwoch abend 8 Ubr «

t. Erscheinen aller Komm.-Mitglieder Pi <gj

lungen , den Leiter der Feier , die zu Ehren der beiden Friedcnsnobelprttk
träger Pros . Quidde und Buisson in Freiburg stattfand , LandtagSabgeoc
neter Haebler (Karlsruhe ) , zu gewinnen , der über dies Gebiet c>n-
Vortrag halten wird und zwar über das Thema : „Die Bedeutung
FrtedenSgcdankens für den Wiederaufbau Europas ". Mit Rücksicht auf »ü ,
Bedeutung dieser Idee wird die Versammlung sicher Interesse finden.

Karlsruher poiizeideriätt
Berkehrsunfälle . Als am Samstag nachmittag eine 30 Jai "

alte , Arbeiterin von hier mit ihrem Fahrrad durch die Waldhorn
straße hier fuhr , stieß sie Ecke Zirkel mit einem Personenkraftwagenzusammen. Die Arbeiterin kam hierbei unter den Kraftwagen » »«
erlitt einen Schädel- und Schlüsselbeinbruch. Sie wurde in schw^
verletztem Zustande von dem Kraftwagenführer nach dem Stä^
Krankenhaus verbracht. — Ein Kaufmann von hier , der am Sams¬
tag mit einem Fahrrad durch die Zevvelinstraße fuhr , wurde o»»
einem Kraftwagen angefahren . Er kam zu Fall und zog sichArm und am Bein Verletzungen zu , sodaß er ärztliche Hilfe in Ä»'
spruch nehmen mußte. — Gestern abend 18 .25 Uhr stießen an ^
Kreuzung der Karl - und Arademiestrabe ein Personenkraftwagenund ein Motorrad zusammen. Der Motorradfahrer fuhr gegen de»
Stoßfänger des Autos und wurde gegen den Kraftwagen geschiehdert . Der Motorradfahrer erlitt einen llnterschenkelbruch. — Durck
unvorsichtiges lleberholen eines Pferdefuhrwerkes mit einer ZE
Maschine stieß die Zugmaschine mit einem elektrischen Straßenbahn'
wagen und dem Fuhrwerk zusammen. Ein Pferd wurde leicht vel '
letzt . Der Motorwagen der Straßenbahn wurde beschädigt . —
stern nachmittag wollten zwei erwachsene Mädchen mit einem suchJahre alten Kinde die Fahrbahn am Kaiservlatz überschreiten. 6 ,e
glaubten von einem vorbeifabrenden Auto angefahren zu werden,
wshalb eines der Mädchen auf den Gehweg sprang . Das Kind
wollte folgen, wurde aber von dem Kühler des Autos erfaßt und
umgeworfen. Es kam zwischen die Räder zu liegen und wurde trot'
dem das Auto über das Kind wegfuhr , nicht verletzt .
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Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarte -

Eine Störung hat st» von der BiScaya ostwärts verlagert und bed^
beute Mitteleuropa . Ihr Durchzug brachte uns gestern abend vielfach leid*
Rcgenfälle. Auf ihrer Rückseite weben nord -westliche Winde. Da 06«
Spanien und Frankreich der Druck steigt, rönnen wir sllr morgen mit me"
trockenem , wolkigem Wetter rechnen ,

VorauSstchtliche Witterung für Dienstag , de» 27. März : Meist trockk"und wechselnd wolktg, Temperatur wenig verändert , westliche dir norvw«§'
liche, schwache Winde.
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Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 66, gest, 4 ; Kehl 185 ; Maxau 355. gef. 2 ; Mannheim 2&
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Gründungsfeier im N.R .V . „Solidarität
Nbt. Mühlburg

Der Tag , an dem obengenannte Veranstaltung stattfindet , rückt

dberlo
. $
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immer näher . Die Festkommission ist eifrig bemüht , die Vorarbeit "
Du 'so zu erledigen , daß für eine gute Durchführung der Festlistkeitwähr geleistet wird . Immer noch gehen uns Anmeldungen zuder Vite um Aufnahme in das Svortvrogramm . Unter unsere^

Mitgliedern hat für ihre Gründungsfeier ein Begeisterunggegriffen, welche zu den besten Hoffnungen berechtigt. Sämtl »V
der freien Arbeiterbewegung angehörenden Genossen Müblbur ^
wetteifern , um es den Festgästen so angenehm wie möglich zu
chen. Nichts wird unversucht bleiben , unsere werten Gäste zu "
friedigen . Darum , ihr Sportlerinnen und Sportler , erscheint
Massen und beweist, was Solidarität heißt. Der Verkauf der Wl
Bramme , die zum Eintritt berechtigen, hat begonnen, und verwew»
wir auf die Verkaufsstellen, die durch Plakate kenntlich gemacht W '
Auch sind solche bei den Funktionären erhältlich . I . V-
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Semein- epolttik
Protest der Städte gegen die beabsichtigte Kürzung des
Landesanteils an den Kosten der gehobenen Fürsorge
Vom Badischen Städteverbaiid und Badischen Städtebuud o»

uns geschrieben : u(
Nach § 6 Absatz 2 der Badischen Ausführungsverordnung ??

Reichsverordnung über die Fürsorgevflicht hat das Land den
sorgeverbänden bis auf weiteres ein Drittel des Aufwandes für: °
gehobene Fürsorge entsprechend den im Staatsvoranschlag zur W
sügung gestellten Mitteln zu erstatten . Einom Anträge der
rung zufolge soll nun in dem Staatsvoranschlage für die RechnunS
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VUlltt |UU liWIL IU vvm | UV vtv VVH*/ " - . ffjahre 1928 und 1929 diese Ausgabeposition nur in solcher Höbe v"
gesehen werden , daß der Fiirsoraeverband künftighin nicht mehr e>

IakVia««« ttrtA a»M <tK2S« Mini 'ilT,, 5 ^Drittel , sondern höchsten noch ein Biertel ihres Aufwandes
gehobene Fürsorge ersetzt werden könnte. $Da eine auf solchem Wege herbeigeführte Minderung der wj .
Staat gesetzlich obliegenden anteilmäßigen Last wöder rechtlich
sachlich vertretbar erscheint und notwendigerweise Einschränkua» ^in der Fürsorgetätigkeit zur Folge haben muß , haben die S »a
beim Landtag den dringenden Antrag gestellt, daß im Staatsvo ^ ,
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schlage auch weiterhin der zur Erstattung eines Drittels der taM ,
lichen Aufwendungen für die gehobene Fürsorge erforderliche
trag bereit gestellt wird . a.In einer eingehenden Begründung dieses Antrages wird
ausgeführt : ,1 . Die Beteiligung des Landes an den Kosten der gebv"^ -
Fürsorge , wie sie in 8 6 Abs . 2 AV .RFV . aus Grund der
mungen des § 42 der Dritten Steuernotverordnung vom 14 . a *01
1924 (RGBl . 74) und des 8 2 Abs . 4 RFV . vorgesehen wurdê ,
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folgte von dem Gesichtspunkte der Risikoverteilung und des **>
gleiche zufälliger und wechselnder besonderer Aufwendungen e>M
ner Fürsorgeträger . Die Belastung des Landes mit einem
der Aufwendungen für die gehobene Fürsorge bildet darnach ~
Teil des inneren Finanzausgleichs . Die beantragte KürzuNL̂ t'
Landesanteiles steht auch , rein technisch betrachtet, mit dem
laute des § 6 Abi. 2 AV .RFV . in offensichtlichem Widers Si¬

tzung sin Lamm . Erscheinen aller Komm..wttvgt »-^ - ^ ■ gp » .
Durlach . Sozialdem. Frau^ sektiou. Am Di-nstag^ ^

«nds 8 Ubr , spricht in der Lessinmchule Gen . Rechtsa ^ che
ch » Pforzheim über : Ehe nnd Familienrecht.
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Parteitag der bad
. Sozialdemokratie

am Samstag den 24. und Sonntag den 25. März 1928 in Pforzheim.
j Am Samstag nachmittag um halb 3 Uhr wurde der Lau»
l desparteitag der badischen Sozialdemokratie eröffnet, nach-
; dem am Vormittag der Landesparteiausfchuß getagt hatte .

Die Bühne des Städtischen Saalbaues ist in den roten
Farben der Sozialdemokratie und in den schwarz-rot -gol¬
denen Farben der Republik geschmückt . Ueber dem Auf¬
gang zum Tagungslokal grüßt den Parteitag ein Trans¬
parent mit der Zuschrift : Willkommen in der Gold¬
schmiedsstadt !

Genosse Reinb old - Mannheim eröffnet den Par¬
teitag und erklärt , daß dieser Parteitag Zusammentritt ,
während die bürgerlichen Parteien bewußt gegen die So¬
zialdemokratie regieren . Wir wußten , wie sich der Bürger -
block auf kulturellem nnd sozialem Gebiet auswirken wird .
Das Gebot der Stunde sei Mitarbeit , ausgedrückt, durch
eine starke Vertretung in den Landes- und im Reichs -
Parlamente . Es wird uns . Aufgabe sein , aus der kapitalisti¬
schen Republik, eine soziale und sozialistische Republik
zu machen . Wir müssen die Macht im Staate ergreifen und
darüber hinaus international handeln . Ten Massen düs
zum Bewußtsein zu bringen , sei die nächste Aufgabe. Tie
kommenden Reichstagswahlen entscheiden über die innere
Politik . Werden die bürgerlichen Parteien nicht ge-
schlagen , dann wird die Verelendung der Arbeiterklasse

i fortschreiten. Wir kämpfen für die Einreihung in die
I westdeutschen Demokratien , die von der deutschen So -
! zialdemokratie einen Sieg erhoffen. Das Werk muß

uns gelingen, gerecht zu werden diesen Hoffnungen . Mit
j

dem Wunsche , dieses Ziel zu erreichen, heiße er die Te-
j legierten und Gäste willkommen . Wir wollen auch im
; Pflichtbewußtst«: unserer Aufgaben unsere Arbeit er«
: ledigen (Beifall ) .
; Zu gleichberechtigten Vorsitzenden des Parteitages
; werden die Genossen Graf - Pforzheim und Rein -

b o l d - Mannheim gewählt . Zu Schriftführern werden
bestimmt : Max Vierlinger - Freiburg , Frau Lina

i Kahl - Mannheim , Stefan Speß - Singen a . H ., Christ.
| Tahm - Turlach .
i Tie Mandatsprüfungskommission setzt sich aus fol-

genden Genossen zusammen : Franz Schütt - Lörrach,
l Robert Keller - St . Georgen i . Schw. , Karl Roth -

Wertheim, Frau Maurer . Heidelberg, Hermann I u n g -
Karlsruhe .

Ter Parteitag ehrt anschließend di« in den vorauf ,
gegangenen 2 Geschäftsjahren verschiedenen Genossen ,denen Genosse Reinbold einen warmen Nachruf widmet,
durch Erleben von den Plätzen.

Die Tagesordnung
wird folgendermaßen sestgestellt :

Tätigkeitsbericht , 2 . Wahl des Landesvorstaiwes und
Landesausschusses, 3 . Ausstellung der Landtagskandi-

oaten , 4. Ausstellung der Kandidaten zur Reichstagswahl .
Sonntag , den 25. März . Bericht der Landtagsfraktion
und Referat Hilferding : Tie wirtschaftliche Entwicklungund ihre politischen Folgen.

Genosse Graf - Pforzheim erteilt dem Genossen
Reinbold zum

Tätigkeitsbericht des LandeSvorftandes
das Wort . Derselbe führt ist längeren Darlegungen aus ,
daß politisckie Entscheidungen von großer Tragweite den
Ländern nicht mehr obliegen. In der Berichtszeit waren
olche Entscheidungen nicht zu treffen und werden wahr»

icheinlich auch nicht mehr zu treffen sein . Nach dem Beschluß
des Berliner Parteitages trage die Verantwortung für
bie Landespolitik die Landtagsfraktion . Ter Landes«
borstand seß nur einmal berufen gewesen , an einer po -

|
"tischen Entscheidung mitzuwirken und zwar bei der

! Neubildung der badischen Regierung im Jahre 192&
^eine Tätigkeit beschränkte sich in der Hauptsache aus
° re Organisation und Agitation , von der berichtet werden
tonne , oaß erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen seien ,- re sich in den 5000 Neuaufnahmen aus -

I

drücken . Es komme aber nicht nur darauf an , aN

Ergebnis einer Werbewoch -e eine große Anzahl von Mit »,
medern zu melden, sondern die gewonnenen Mitglieder
^Nch fest an die Partei und die Bewegung zu binden.
Darauf müßten die einzelnen Ortsvereine ihre Aufmerk .
>amkeit richten und besonders die Bildungsarbeit pfle¬
ge« . Tie besten Resultate , das sei Erfahrungstatsache ,
Kerpen erzielt durch gründliche Vorbereitung der tzaus -
^Sitation . Unter den 32 deutschen Bezirken könne sich Ba-

soweit es die Mitgliederzahlen der männlichen Mit¬
meder handelt , durchaus sehen lassen . Ter Jndifferentis -
mrs . entstände:: aus beit unseligen Parteistreitereien der
Nachkriegszeit, sei noch außerordentlich groß , aber die
Anstellung gegenüber der Sozialdemokratie habe sich in

letzten Jahren wesentlich geloandelt. Tie Agitation
j »f>ter dem Kleinbauerntum ist sehr erschwert, weil die
j Weinbauern ihre Klassenlage noch nicht erkannt haben und
! begreifen müssen, daß ihre politische und wirtschaftliche

keine Verbindung mit dem Großagrariertum dulden
^ Nne. ^ er Genosse Böhle - Sasbachwalden gebe ein :
tz? uernzeitung heraus , die geeignet sei, Aufklärung zu^breiten . Er bitte um Unterstützung dieser Arbeit.

Kassenverhältnisse haben sich in den letzten Jahren
>>. ^ « tlich gebessert, so daß jetzt wenigstens einigermaßen
C . Betriebskapital für Organisation und Agitation vorhan-

ist. Die Beitragserhöhung habe ohne Widerstand glatt
führt werden können . Erfreulich groß sei die Opfer -

^. ŝ rgkeit der Parteigenossen und er appelliere vor dem
>v»»? ?tc>gswahlkamvf erneut an die Opferwilligkeit. Not-

*8 sei größte Aufmerksamkeit und Sorgfalt der Partei -
e bei der Einkassierung der Beiträge . Wir hätten keine

Kapitalisten in unseren Reihen, die , wie es im badischen
Grundbesitzerverein der Fall sein soll , tausende von Mark
beitragen können .

Die wirtschaftliche Entwicklung werde auch die christliche
Arbeiterschaft zum Klassenbewutztsein bringen. Beim Volks¬
begehren und Volksentscheid stimmten große Massen der
Zentrumswähler gegen die Entscheidung ihrer Partei . Die
Urteile über den Ausfall der Gemeindewahlen seien sehr
auseinandergegangen. Von der Tätigkeit unserer Genossen
in der Kommunalpolitik hänge sehr oft auch der Ausfall
der Landtags- und Reichstagswahlen ab .

Unsere Stellungnahme zu den einzelnen Parteien , ins¬
besondere zu den Kommunisten , habe eine außerordent¬
lich scharfe Klärung erfahren . Es müsse festgestellt wer¬
den , daß immer noch viele Proletarier mit der Abgabe
kommunistischer Stimmen der proletarischen Entwicklung
Hemmungen bereiten. Daß es sogar Proletarier in der
Deutschnationalen Volkspartei gebe , beweise die noch weit -
verbreitete politische Rückständigkeit. Er freue sich , daß
wir in der Partei zu einer klaren Einstellung zu der ka¬
tholischen Arbeiterschaft kommen, denn wir hätten Wirt¬
schaftsprobleme und keine religiösen Streitfragen zu lösen.
Die Niederschlagung des Bürgerblocks sei unsere nächste ,
große Aufgabe (Lebh. Beifall .) .

Ueber das Jugend « und Bildnngtzwesen

licher Neutralitätsstellung hüten , vielmehr sich wie früher
in den Dienst der sozialistischen Bewegung stellen .

Genosse Peter Maier - Freiburg hält es für richtiger ,
daß die Beiträge den Sekretariaten gelassen werden , da¬
mit diese auch die kleinen Orten mit Referenten versehen
können , als ein Sekretariat der Kostenersparnis halber ab¬
zubauen. Die Gewerkschaftsfunktionäre sollten sich energisch
an der politischen Bewegung beteiligen. Der Landesvor¬
stand möge sich energisch für die Verbreitung des neuen
landwirtschaftlichen Parteiblattes des Genossen Böhle ein-
setzen, damit der Sozialismus auch unter der Landw:rtschaft
rasch an Boden gewinne . Die Partei setze sich für alle wirt¬
schaftlich Schwachen ein.

Gen. Karcher - Wilferdingen warnt davor, daß allzu
viel Lotterien seitens der Arbeiterorganisation durchgeführt
werden . Der Parteivorsitzende, der fortgesetzt Los« anbiete,
werde zum gefürchteten Mann .

Genosse Geck - Mannheim schildert die Masse von Ar¬
beit, die die Parlamentarier zu bewältigen haben, die es
diesen nicht ermöglichen , auch noch in jeder lokalen Versamnn
lung anwesend zu sein . Die Gliederung der sozialdemokra¬
tischen Arbeiterbewegung sei eine so zersplitterte, daß sü
eine gewaltige zeitliche und geldliche Anspannung an die
Genossen stellen . Bei all dem müsse das Primäre die po¬
litische Bewegung sein und bleiben. Das müsse gerade heute ,
wo wir vor der Reichstagswahl stehen, laut und deutlich

berichtet D ü s e d a u - Mannheim. Der kommunalpol . Aus¬
schuß hat seine Tätigkeit mit Erfolg ausgenommen . Die kom¬
munalpolitische Zeitschrift „Die Kommune " müsse weiteste
Verbreitung finden. Er empfehle den Antrag 8 , in kleinen
Bezirken kommunalpolitisch « Konferenzen abzuhalten, zur
Annahme, bitte aber um Ablehnung des Antrages 9 , der
durch die Schaffung der Unterausschüsse erledigt werde .

Die Zahl der weiblichen Mitglieder nehme stabiler zu,als die der männlichen , woran die Arbeit der Frauenwerbe-
ausschüsse wesentlichen Anteil habe . Nach dem Parteitagwerde wieder ein Frauenkurs mit dem Thema: „Die Frauenund die Wahlen "

, stattfinden.
Di« Jungsozialisten, die mancherlei Kritik erführen, wür¬

den der Parte : wertvolle Werbearbeit leisten,' häufig inüsse
dazu nur der Anstoß von der Partei erfolgen .

Die geleistete Bildungsarbeit werde vielfach nicht richtig
beurteilt . Der Kursus in MooSbronn, der unter der Lei¬
tung des Geiwssen Katzenstein stattfand, werde in anderer
Form eine Wiederholung finden . Die Arbeiterjugend hat
sich Innerlich sehr gut gefestigt , wenn ihr zahlenmäßiger
Bestand auch nicht befriedigen könne. Sie sei ein Teil
der Partei u»nd es sei unsere Pflicht, ihr die jungen>
Werktätigen zuzuführen. Partei , Gewerkschaften und Sport¬
organisationen müssen die Jugendpflege gemeinsam be¬
treiben. Die Aufbringung der Mittel durch Lotterien sei
zwar nicht daS Erwünschte , aber eS sei gelungen, dadurch
doch Mittel zu wertvoller Arbeit zu erhalten.

Die Arbeiterwohlfahrt liegt bei dem Genossen
A m a n n in sehr guten Händen. Erfolgreich habe sich die
Zusammenarbeit zwischen Kinderfreunve und Arbeiterwohb
fahrt gestaltet . Die Kinderrepublik Seekamp bei Kiel werde
am Bodensee ihre Nachahmung in diesem Jahre finden.
Er danke für die Mitarbeit der Genossen . (Beifall .)

Genosse Graf verliest Grüße des Reichsbanners und des
Verkehrsvereins Pforzheim an den Parteitag .

In der Aussprache erflärt Genosse V o l z - Seckenheim,
daß die Ansicht, die Arbeitersportbewequng führe die Ju¬
gend von der Partei weg, falsch sei . Der Leitgedanke sei ,
sie der Partei zuzuführen. Die Funktionäre der Partei
hätten aber auch die Aufgabe , ihre Jugend der Arbeiter¬
sportbewegung zuzufühven .

Genosse Arnold - Mannheim gibt den ReisionSberichtund beantragt Entlastung des Kassiers .
Genosse Hildebrand - Mannheim ist mit den Erfolgender Agitation nicht zufrieden. Es fehle innerhalb der Mas¬

sen an der nötigen Aufklärung, die auch in die Betriebe
hineingetragen werden müsse. (Beifall .)

Genosse Dr . Geiger - Pforzheim begründet den Antrag 5
(Pforzheim) , eines o«r badischen Parteisekretariate aufzu¬
heben , der von finanziellen Erwägungen ausgehe . Der An¬
trag 6 (Pforzheim) , der den Jndustriebezirk zu einheitlicher
Agitation und als Verbreitungsgebiet bft „Freien Presse"
zusammenfassen will, finde seine Begründung in der Grenz¬
ziehung zwischen Baden und Württemberg. Dem natür¬
lichen Zusammenhang des Bezirks werde durch die Schaf-
fung eines Arbeitsamtsbezirks einschließlich der angvenzen -
den württembergischen Oberämter Rechnung getragen. Er
bitte um Zusttmmung zu den Anträgen.

Genosse Geiler - Freiburg hält es für dringend erfor¬
derlich , auch ztvischen den Wahlzeiten die Fühlung mit den
breitesten Massen zu behalten, besonders der Vertrauens¬
mann in den kleinen Orten sei dazu berufen. Er freu« sichüber den Fortschritt der praktischen Arbeit unter den Kle:n-
bauern . Er halte es nicht für richtig , sich in der Presse mehr
als nötig mit den Kommunisten zu beschäftigen . (Sehr rich¬
tig . ) Die Religion könne für den Arbeiter kein Hindernis
sein , in unseren Reihen zu kämpfen , hier herrsche völlige
Toleranz . Er sei der Auffassung , daß sozialdemokratische
Beamte die Pflicht haben , sich freigewerkschaftlich zu or¬
ganisieren.

Herb ster - Kandern wünscht lebhaftere Anteilnahme an
der Agitation .

Genosse Reichstagsabg. Schöpflin - Karlsruhe erflärt ,
daß die Parteigenossen im Reichstag , trotz der ungeheuren
Fülle der Arbeit , eifrig an den Sitzungen teilnehmen. Die
Parteisekretäre sorgten dafür , daß der Abgeordnete in Füh¬
lung mit den Massen bleibe . Ueberdies ser der Umfang der
parlamentarischen Tätigkeit gegenüber der Vorkriegszeit ge¬
waltig gewachsen. Die Aufgaben unserer Presse seien ebenso
in ungeheurer Weise gestiegen , die Arbeit in der Presse kon¬
zentriert . Er sei auf das Niveau unserer Presse stolz. Wir
wollen mit der Masse in ständiger Fühlung bleiben und
unsere Presse immer weiter ausbauen . (Beifall .)

Genosse S i n g e r - Rheinfelden wünscht, daß der nächste
Parteitag in der Mitte der Landes abgehalten und in den
kommunalpolitischen Ausschuß auch ein Vertreter de» in¬
dustriereichen Oberrheins berufen wird.

Genosse Schöllh ammer - Plankstadt tritt dafür ein,
daß der Arbeiterjugendbewegung mehr Beachtung wie seit¬
her geschenkt wird. Der Arbeitersport sollte sich vor ängst¬

gesagt werden .
Gen . Kraft - Mannheim sucht nach den Gründen , wa¬

rum es mit der Mitgliederzahl verhältnismäßig langsam
aufwärts geht . Er findet Fehlerquellen darin , daß man
es versäumt habe , der Stimmung der Massen bei der
Fürstenabfindung Rechnung zu tragen und bei der Reichs¬
schulgesetzfrage eine verfehlte Taktik betrieben habe . Die
Frauenagitation sollte mehr gefördert werden ; ebenso müsse
der Jugendbewegung vermehrte Beachtung geschenkt werden .
An der Parteipresse hat der Redner verschiedenes aus¬
zusetzen.

Ein Schlußantrag macht der Debatte ein Ende . In
seinem Schlußwort geht Gen. Parteisekretär Reinbold
auf verschiedene Anregungen und Beanstandungen der ein¬
zelnen Redner ein und nimmt auch zu den verschiedenen
gestellten Anträgen Stellung . Er freut sich der sachlichen
Diskussion und hofft auf reiche Frucht aus der Aussprache .

Genosse Parteisekretär D ü s e d a u - Mannheim geht eben
falls in seinem Schlußwort auf verschiedene Ausführungen
der Debatteredner ein. Neben der politischen und gewerl
schaftlichen Bewegung müsse auch der Kulturbewegung al
seits die ihr zukommende Wertung geschenkt werden .

Die gestellten Anträge werden wie folgt erledigt:
Der Antrag auf Entlastung des Kassier» wird «instimmi

angenommen.
Gemäß Antrag O f f e n b u r g wird der nächst« Partei

tag daselbst abgehalten werden. Der Antrag Mosbach ,
den nächsten Parteitag in Mosbach abzuhalten, ist damit
gegenstandslos geworden .

Der Antrag Pforzheim , wonach die sozialdemokra¬
tischen Landesvorstände von Baden und Württemberg zwecks
Abgrenzung des Verbreitungsgebiets der „Freien Presse "
auf das ganze Pforzheimer Industriegebiet zusammentreten
sollen , wrrd mit großer Mehrheit angenommen; derjenige ,
daß ein Parteisekretariat abgebaut werden soll , dagegen
abgelehnt.

Abgelehnt werden ferner die Anträge Waldkirch auf
Uebernabme der Parteitagsdelegationsrosten auf die Lan-
desparteckasse , und der Antrag Rheinfelden um Zu¬
billigung eines Vertreters in den kommunalpolitischen Aus¬
guß .

ls Selbstverständlichkeit wird angenommen der Antrag
Eimeldingen , wonach es Pflicht der Parteimitglieder
ist, sich freigewerkschaftlich zu organisieren (mit der Ein¬
schränkung , daß damit nicht eine Entscheidung bezügl . der
Beamtenorganisationen getroffen sein soll) ; desgleichen der
Antrag Lörrach auf Abhaltung von Gemeinoevertreter«
konferenzen .

Zum 2 . Punkt der Tagesordnung :
Wahl des Laudesvorstandes und des ParteiauSschusse «
gibt Gen . Graf -Pforzheim bekannt , daß ein Antrag Stenzund Genossen vorliegt, den Landesvorstand nach Karlsruhe
zu verlegen , zu dessen Begründung Genosse Stenz -Karls¬
ruh« das Wort erhält . Der Antrag sei nicht neu. Es fei
eine engere Fühlungnahme mit den einzelnen Körperschaften
ermöglicht , wenn der Antrag angenommen würde. Mann¬
heim liege außerhalb des Landeszentrums an der nörd¬
lichen Grenze . Veränderte Verhältnisse bedingten verän¬
derte Maßnahmen.

Genosse Kraft -Mannheim läßt die sachlichen Motive
des Genossen Stenz , sowe :t sie die geographische Lage be¬
treffen, gelten . Er ist aber der Auffassung , daß Mannheimals Sitz des Landesvorstandes politisch vorteilhaft gewesenei . Er bitte den Antrag abzulehnen.

Genosse I u n g -Karlsruhe verwahrt sich dagegen , daß
Karlsruhe als kleinbürgerlicher Bezirk angesprochen werde
(Heiterkeit) . Der Begründung des Genossen Stenz stimmeer zu . Der Landesvorstand habe überall seinen Sitz amOrte der Landesregierung.

Genosse Geck - Mannheim erklärt im Aufträge des Lan¬
desausschusses , daß sich dieser jeder Stellungnahme ent¬
halte.

Die Abstimmung ergibt mit 85 gegen 65 Stimmen die
Verlegung des Sitzes des Landesvorstandes von Mannheim
Bnach Karlsruhe.

Dte Wahl de» LandeSParteiausschusse »
zeitigt folgendes Ergebnis :

1 . Bezirk : Kahn - Singen.
2 . Bezirk : Matze r Peter , Frewuvg.
„ „ , „ Müller Adolf , Schchchheim .3. Bezirk : Graf Oskar , Pforzheim.Dr . Kraus , Kehl.

TrinkS , Karlsruhe.
4. Bezirk : A m a n n , Heidelberg .

Arnold , Mannheim.
Frau Margen au , Mannheim.
Tetzloff , Mannheim.

Dazu kommt der Landesvorstand sowie Vertreter der
Parteipvesfe. ,



Zur tfufftelfung Ut Kandidat«« zum Landtag.
hält Genoss« Reinbold - Mannheim das einleitende Re¬
ferat . Man befasse sich schon heute mit dieser Frage des¬
halb» weil voraussichtlich vor der nächsten Landtag-Wahl
Lein badischer Parteitag, der die Kandidaten endgültig
zu nominieren habe , mehr stattfinden werde . Der Parteitag
sollte sich lediglich mit denjenigen seitens der WahlkreiSbezirke
ausgestellten Kandidaten beschäftigen , gegen di« Einsprüche
vorliegen. Dies betreffe die Wahlkreise 2 , 9 , 13, il8, 19
und 21 . '

Des Weiteren beschäftigt sich Genoss« Reinbold mit dem
Antrag Sulzseld, der ein Drittel der Landtagsfraktion
der werktätigen Arbeiterschaft Überlassen will. Der Antrag
sei insofern gegenstandslos , weil es ja die Parteimitglieder
in der Hand haben , Arbeiter auszustellen .

Ein Antrag Karlsruhe , wonach « S den einzelnen Wahl¬
kreisen überlassen sein soll , für von der Kandidatenliste
Ausscheidende ander« Vorschläge zu machen, findet seine
Ergänzung durch folgende Bestimmung :

Die Rechte des Parteitags gemäß 8 19 e der Or¬
ganisationsstatuts werden bis zur nächsten Landtags¬
wahl vom Parteiausschutz ausgeübt.

Nach reger Aussprache , an der sich die Genossen Kraft «
Mannheim, Schüllhammer -Plankstadt, Ruf - Tecken -
heim , M a r u m - Karlsruhe , Töpper - Karlsruh« , Hell¬
muth - Friedrichsfeld, T e ß l o f f -Mannheim, Geiler «
Freiburg , Weidner « Mosbach , Roth -Wertheim, Dr .
Engler -Frankfurt a . M . , Trumpfheller -Mannheim,
G a ß m a n n »Laudenbach und R o tz b a ch -Karlsruhe betei¬
ligten und die ein Cchlutzantrag beendet« , wurde beichlossen,
folgende Vorschläge für unbeanstandet zu erklären:

1. Wahlkreis (Mrßklrch, Pfullcnvorf , « tockach, Ueber-
lingen) : 1 . GroßhanS Karl , Redakteur, Konstanz ; 2 . Berg-
maier Engelbert, Schreiner, Bermatingen ; 9 . Lahn Fried¬
rich , Landwirt , Etgeltingen.

2. Wahlkreis (Amtsbezirk Konstanz ) : 1 . GroßhanS
Karl , Redakteur, Konstanz ; 2 . Epple -Stngen a . H . 8.
Schwarz Emma , Büglerin , Konstanz ; 4 . Kahn Jakob, Par¬
teisekretär , .Singen a . tz .

3 . Wahlkreis (Douaueschingen , Eugcu) : 1 . Meßmer Leo¬
pold , Malermeister, Donaueschinaen ; 2 . Hohlwegler Erwin ,
Fabrikarbeiter , Welschingen ; 9 . Bäuerle Josef Vinzenz , Me¬
chaniker, Furtwangen .

4. Wahlkreis (Läckingen, Waldshut) : 1 . Brandhuber Ste¬
fan , Vorarbeiter , Brennet , Amt Säcktngen ; 2 . Hübner Otto,
Schlosser , Dangstetten , Amt Waldshut.

3 . Wahlkreis (Lörrach , Müllheim, Echöpfheim) ; 1 . Rösch
Ernst , Schriftsetzer , Lörrach ; 2. Kuttler Emil, Bürgermeister,
Maulburg ; 3 . Mengler, Karl , Relchsbahntnspektgr , Müll -
Heim .

« . Wahlkreis (Freiburg - rtavt ) : 1 . Martzloff Philipp ,
Arbeitersekretär, Freiburg ; 2 . KappeS Peter , Gewerkschafts¬
sekretär , Frciburg ; 8 . Mürber Milanie , Witwe , Freiburg .

7 . Wahlkreis (Freiburg -Land, Reustadt, Staufen , Wald»
kirch ) : 1 . Zumtobel Reinhard , Redakteur, Freiburg ; 2.
Schwab Karl , Gelderheber » Neustadt.

8 . Wahlkreis (Emmendinge « , Lahr) : 1 . Dürr Hans ,
Geiverkschaftssekretär , Lahr ; 2 . Schieler Fritz , Schlosser , Te«
ningen ; 3 . Mantz Karl , Fortbildungsschul-Hauptlrhrer ,
Denzlingen.

10 . Wahlkreis (Vffenburg, Oberkirch) ; 1 . Mäher Alfred ,
Eichmeister , Ofsenburg ; 2 . tzettig Andrea» , Schmied , Offen¬
burg ; 8 . Holl Friedrich , Krankenkassenangestellter , Gengen¬
bach .

11 . Wahlkreis (Bühl , Kehl) : 1 . Dr . Krau» Emil, Bürger¬
meister , Kehl ; 2 . Vogel Andrea» , Krankenpfleger , Kap-
pelrodeck: 8 . Sänger Karl , Elektromonteur, Leuteshetm .

12 . Wahlkreis (Amtsbezirk Rastatt) : 1 . Rückert Leo¬
pold . Geschäftsführer , Karlsruhe ; 2 . Meliert DioiwS ,
Schlosser , Rastatt : 3 . Sommer Margarethe, Hausfrau , Ba¬
den -Baden ; 4 . Berger Ludwig , Werkmeister , Ottenau .

13 . Wahlkreis (Karlsrul^ -Stadt) : 1 . Dr . Marum Lud¬
wig , Rechtsanwalt,- Karlsruhe ; 2 . F ) sch er Kuni¬
gunde . Ehefrau , Karlsruhe : 8 . Hörmann Eugen , Schlos¬
ser , Karlsruhe : 4 . Reinmuth Edmund, Schulrat , Karls¬
ruhe ; 3 . Roßbach Franz . Professor, Karlsruhe ; 6. Erb
Gustav , Arbeitersetrerär, Karlsruhe .

14 . Wahlkreis (Karlsrnlw -Land, Ettlingen ) : 1 . Kurz
Heinrich , Landwirt , Grötztngen ; 2 . Stöhrer Josef, Ma¬
ler , Ettlingen : 9 . Psalzgraf Christian, Werkmeister» Dur-
lach ; 4 . Hölzer Emilie. Ehefrau, Reichcnbach; 3. Hehl
Alvert , Blechnermeistcr , Liedolsheim .

1 « . Wahlkreis (Breiten , Bruchsal ) : 1 . Trinks Oskar ,
Parteisekretär , Karlsruhe : 2 . Moderh Peter. Eisenbahn«
sekretär , Untergrombach ; 3 . Himmel Jakob, Bürgermeister,
Sulzfeld.

17 . Wahlkreis (Sinsheim, WieSloch ) : 1 . Dr . Remmele
Adam , Minister, Karlsruhe ; 2 . Frank Wilhelm , Maurer ,
Epptngen.

18 . Wahlkreis (Mannheim-Ltavt ) : 1 . Dr . Remmele
Adam , Minister, Karlsruhe ; 2 . Reinbold Georg , Lan¬
dessekretär , Mannheim ; 3 . Blase Therese , Hausfrau ,
Mannheim : 4 . Arnold Max , Steinarbeiter , Mannheim ;
5 . Stutz Wilhelm , Schlosser» Mannheim ; ö . Wehner Karl ,
Schlosser , Mannheim.

20. Wahlkreis (Amtsbezirk Heidelberg ) : 1 . Mater
Emil , Direktor,,Heidelberg; 2 . Rausch Karl, Regterungs-
rat , Karlsruhe ;

22. Wahlkreis (Buchen , TanberbischofShrim , Werthetm ) ;
1 . Bischof Friedrich , Hauptlehrer , Walldürn ; 2 . Roth Karl,
Schneidermeister » Werkheim ; 3 . Heck Josef, Eisenbahnarbet-
ter, Lauda .

Auch dt«
Ausstellung der Kandidaten zu« Reichstag

zeitigt nach einem einleitenden Referat de« Genossen Partei¬
sekretär Reinbold « ine lebhafte Debatte, an welcher
sich beteiligten die Genossen P ö hle r . Pforzheim, Ma te r-
teidelberg , Stütz - Mannheim, Frau Fischer - Karlsruhe,

Inger - Rheinfeldcn, Weidenhammer - Hemsbach,
M a r z l o f f - Frciburg , T ö p p « r « Karlsruhe und Kup¬
pt n g e r - Pforzheim. Am Schluß der Debatte wird folgende
Kandidatenliste mit Stimmenmehrheit angenommen:

l . Geck Oskar , Mannheim.
2 . S ch ö p f l i n Gg. , Karlsruhe .
3. Maier Stefan , Frciburg .
4 . Remmele Adam , Karlsruhe .
3. A m a n n , Heidelberg .
6. Blase Therese , Mannheim.

Die weiteren Kandidaten zu nominieren wird dem Lan¬
desvorstand überlassen .

Sin Antrag Hemsbach , für die Aufstellung zu einer
Reichstagskandidatur eine 5jährige (statt 3jährige) Partei¬
mitgliedschaft vorzuschreiben , wird, weil dem Reichsstatut
widersprechend , abgelehnt , dagegen ein Antrag Karls¬

ruhe , der LandeSvorstand möge in Berlin vorstellig wer¬
den , daß der Genosse Marum -Karlsruh« auf die Reichsltste
für di« Reichstaaswahl gesetzt werden soll , angenommen .
Die übrigen zur Kandidaten-Aufstellung für die ReichstagS -
Ivahl gestellten Anträge sind durch die Annahme obiger
Kandidatenliste erledigt.

Zu den
Anträgen zur Reich-Politik

spricht Genosse ReichStagsabg . Maier - Freiburg , der den
Antrag 20 (Billtngen) über die Ausführung de» Artikels
135 der Reichsverfassung und Antrag 22 (Etmeldtngen) , der
die Erhebung des Gesetzentwurfes betreff» Verbesserung
der Bezüge der Unfall- und Jnvaltdenrentner zum Gesetz
fordert, als selbstverständlich erklärt . Ebenso selbstverständ¬
lich seien dt« sozialpolitischen Anträge 22 und 23 . ES könne
gar keine Rede davon sein , daß die RetchStaaSfraktton , so
bemerkt der Redner, zu Antrag 24 (Brühl- Rohrdorf) der
Einführung des Zuschlagsrechts der Gemeinden zustimmt .
Er beantragt , diese Anträge der ReichstagSfraktton als Ma¬
terial zu überweisen . Der Parteitag beschließt dsmeut »
sprechend.

Der Parteitag beschließt nach einer Erklärung des Ge¬
nossen Rückert - Karlsruhe , nochmals über die Verlegung
des LandeSvorstande » nach Karlsruhe abzusttmmen . Dt«
Abstimmung ergibt Vas Verbleiben de» LandeSvorstande »
in Mannheim.

Genosse OSkar Geck - Mannheim wünscht am >SchllUse de»
1 . Tage » , daß die kommende ReichStagSwahl der Sozial¬
demokratie den Sieg bringen werde . (Lebh. Beifall .)

Der Parteitag verlegt sein« Verhandlungen auf Sonntag
vormittag 9 Uhr .

* * *

Bevor die Delegierten auseinandergingen , um ihre Quar¬
tiere aufzusuchen , wurde ein« satirische

„Rote Revue "
aufgeführt, in der durch einige Schausptelkräfte in einer
Reih « expressionistischer Bilder die wirtschaftlichen Röte
des Arbeiters , die Ausnützung der Republik durch allerlei
Kostgänger , und sonstig« politisch« Vorgänge in wirksamer
Weise glossiert wurden, ausklingend in einer prophetischen
Darstellung der kominenden ReichstagSwahk . Die einzelnen
Bilder wurden mit diel Beifall ausgenommen .

2 . Tag.
Sonntag » den 25 . März 1928 .

vor Eröffnung der Verhandlungen tritt der gemischte
Chor des VolkSchorö auf die Bühne und singt unter EtfflerS
Leitung den Uthmannschen Chor „Sturm"

, vom Parteitag
mtt herzlichem Beifall aufgenommen .

Genoss« Reinbold - Mannheim eröffnet die Tagung und
begrüßt die Genossen Hilftrditig- Berlin und Steinmaher -
Stuttgart . Die Offendacher und Pfälzer Genossen sowie
der Genoss« Freidhof-Kasfcl haben Grütze übersandt. Für
den 1 . Bezirk de» ADBB ist Genosse Fröhltch -Mannhetm und
für den Ortsausschuß des ADGB-Pforzheim Genosse Hagen -
nraher - Pforzheim anwesend .

Namens des OrtsvereinS Pforzheim begrüßt Genosse
Graf die Delegierten, der den Charakter Pforzheims als
Stadt der Arbeit hervorhebt . Wenn man den Namen „Gold¬
stadt" höre , dürfe man nicht glauben, daß diese« Gold bei
den Arbeitern sei . Aber auch für die Partei sei Pforzheim
ein historischer Boden. Der hiesige Parteiverein sei wäh¬
rend de» Sozialistengesetzes gegründet ivorden und sein
Gründer lebt heute noch . Möge dieser Parteitag seine schwere
Aufgabe erfüllen . (Beifall .)

Genosse Dr . Hilferding Überbrtngt namens des Par -
teivorstandes herzliche Grüß« . Er freue sich Über den Geist
der Kameradschaftlichkeit , der den Parteitag beherrsche. So¬
wohl in der RetchStagSfraktion wie im Parteivorstand habe
man auf den Tag gewartet, auf den Zahltag , der die falschen
Zahlen von 1924 wieder richtigstellt . Trotzdem unS von
Dr . Wirth , er spreche hier die Auffassung de» ReichSpartet -
vorstandes aus , politische Auffassungen trennen , dürfen wir
fragen, warum gerade dieser Mann vom Zentrum abgesägt
wurde. Im Kabinett Fehrenbach war er derjenige , der
vor einer verständigungsfeindlichen Außenpolitik warnte .
Sr habe später mtt Rathenau den Grundstein gelegt zu der
auswärtigen Politik , deren Erbe beute Stresemann ist .
Seinem Ruf : Der Feind steht rechts ! ist Wirth auch treu
geblieben , als seine Partei rechts ging . Auch sein Wort!
Wir brauchen die Erfüllung der Republik mit sozialem Geist ,
und dabei werde ich auf der Seite der Arbeiterschaft stehen,
dürfe nicht vergessen werden . Sr ist nicht mit dem Zentrum
zum Bürgerblock gegangen , sondern hat als einziger seiner
Fraktion der Bürgerblockregierung da» Mißtrauen ausae-
mrochen . Zu den christlichen Gewerkschaften, di« e» im
Parlament nicht gewagt haben , gegen di« Politik de» Zen¬
trum« aufzutreten , ist sein Verhältnis keineswegs von
grundsätzlichen Unterschieden getrübt worden. Dir Absägung
Wirths sei ein Signal. Da » Zentrum habe für ihn keinen
Platz mehr , dagegen aber sür die Männer des rechten Flü¬
gel« .

Wir können diesem Wahlkampf mit Zuversicht entgegen¬
sehen. Enttäuscht über den Wortbruch der Deutschnatto -
nalen von 1924, müsse da» Volk den Wahltag für sie zur
Götterdämmerung machen. Das Rückgrat der kommunistischen
Partei sei gebrochen, deren ideologische Kris« zersetzend
wirk« . Seit der Verbannung Trotzkis und Sinowjems könne
die kommunistische Partei nicht mehr behaupten, eine re¬
volutionäre Partei zu sein . Wenn auch unsere Aussichten
gut sind , heiße das nicht , weniger die Kräfte anzuspannen,
denn unser Sieg müsse so groß sein , daß eine Regierung
mit den Deutschnationalen «in für allemal unmöglich ist .

Der Volkschor singt anschließend den Chor „Früh¬
lingszeit" , dessen stimmungsvoll« Wiedergabe mit lebhaftem
Beifall ausgenommen wird.

Genosse Reinbold dankt dem Volkschor für seine her¬
vorragenden Darbietungen .

Ge« Bericht der MandatSpriifungSkommIssian
erstattet Gen . Schütt - Lörrach . Darnach sind anwesend
neben dem Landesparteivorstand und den Vertretern der
Parteiprrss« 186 Delegierte und 10 Gäste .

Di« Wahl M« LanveSvorstanve »
hatte folgende» Ergebnis ;

Blase , Theves« , Mannheim;
Geck, Oskar , Mannheim;
Hofmann, Albert» Heidelberg ;
Kramer. Hermann, Mannheim ;
Lintz» Heinrich , Mannheim;
Schwarz , Adolf , Mannheim;
Trumpfheller, Jakob, Mannheim;
Zimmermann, Gustav , Mannheim.

Bericht der Landtagsfraktion.
Genosse Marnm - Karlsruhe : Der Parteitag solle sich

über die Arbeit der Landtagsfraktion und über die
Bedeutung deS Landtags ein Urteil bilden. Er genüge
einer Pflicht der Dankbarkeit, wenn er sein Bedauern
über daS Ausscheiden des Genossen Engler aus der
Fraktion zunl AuSoruck bringe , ebenso bedaure er das
Ausscheiden deS Genossen Fretdhof und deS Genossen
Brümmer. Für den Genossen Engler rückte die Genos¬
sin Trautwein-Pforzheim nach . Mit beit Demokraten
sei besonders in sozialen und Stenerfragen nur schwer
Politik zu machen und ein Unterschied zivischen ihnen
und der Volkspartei kaum zu bemerken . DaS werde man
auch auf den Rathäusern spüren . (Sehr richtig) . Minies
ntster Lcers habe aber mehr geleistet , als seine Partei¬
freunde, die seine Vorgänger waren . Er bedaure die
Entwicklung, die Herr Finanzminister Tr . Köhler ge¬
nommen habe . Es habe sich gezeigt , daß man wohl
ein guter Finanzminister in Baden sein kann , aber
deswegen noch nicht ein ebensolcher Retchssinanzmint-
ster zu sein braucht.

Tie Gesetzesmüyle habe auch in diesen zwei Jahren
geklappert. Man höre schimpfen über die Gesetzes-
macherei, aber die Gesetze seien , weil nach Krieg und
Inflation vieles gesetzlich geregelt werden mußte , not¬
wendig ; aber er gebe zu , daß bei uns vieles gesetzlich
geregelt wird , waS in anderen Ländern mit guter lieber-
lieferung geht.

Das neue Landtags Wahlgesetz habe die Lan«
deSliste beseitigt und bas Gelvtcht in die Wahlkreis«
verlegt . Das neue Gesetz wolle ein ; engere Verbin¬
dung deS Abgeordneten mit den Wählern Herstellen und
was nvch beachtlicher sei , zur Arbeit in den Wahl-
kreisen anspornen . Weitere wichtige Gesetze seien auf
dem Gebiete des Steucrwesrns beschlossen ivorden. Tie
Gebäudesondersteuer, die nicht gerade beliebt sei , wnroe
verwendet, um Wohnungen zu schaffen . TaS Zentrum
werde froh sein , wenn die unitarische Reichsregelung
des Hauszinssteuergesetzes erreicht sri. Wie auch in Län¬
dern , behauptete ebenso die Industrie in Bab;n, oatz
die Steuern zu hoch seien , aber Baden stehr durchaus
auf dem Reichsdurchschnttt. Im Grund- und Gewerbe-
steuergcsetz wurden die Freigrenzen zugunsten der klei¬
nen Handwerker, Landwirte usw . erhöht . Steuersenkung
jei zur Zeit unmöglich, denn sie bedeute Einschränkung
der sozialen Aufgaben des Staates . Insbesondere rrite
Herr Matthes von oer Deutschen Volkspartei dieses
Steckenpferd. Von der Freiheit der eigenen Vermögens
Verwaltung haben die Kirchen keinen Gebrauch gemacht
weil sonst die Gefahr der Beseitigung der stattlichen Dota¬
tionen entstehe , für die der badische Staat 4 Millionen
R .-M . auswenoe. ES sei die Zeit gekommen , den An¬
fang mit dem Abbau dieser freiwilligen Leistungen de»
Staates zu machen . (Sehr richtig) . TaS Ministerprw -
sionSgesetz sei ein Gebot der Anständigkeit gewesen . Lei¬
der habe man in Baden die Reichs regelung der Br»
amtenbejoldung übernehmen müssen , die unsozialer sri-
als die unserer Vorkriegsregelung . SS sei ver Fraktion
gelungen, durch Koalitionsvereinbarungen Verbesserung»« ■
für die unteren und mittleren Beamten zn erreichen.
Besonders müsse hervorgehoben werden, daß wir «in«
Pensionshöchstgrenze haben. Bei den Beamtenge hältecN
müsse auch bas Leistungsprinzip angewendet werden.
Tie Beamte :: dürften nicht vergessen , daß der schlecht-
bezahlteste Schreiber besser bezahlt ist, als jeder Arbei¬
ter und diel Sicherung seiner Existenz im GegenseO
stehe zu der Unsicherheit der ArbeitevexisteM.

Das Defizit der Budjctperiobe 1928/29 VvN 34 Mil¬
lionen könne erschrecken. Zentrum und Demokra¬
ten wollten vor oen Wahlen aus begreiflichen Gründen
kein« Steuererhöhungen . Das Ministerium deS Innern ,
das Geuojse Remmele verwalte , gebe jährlich allsin für
Wohlfahrtszwecke 10 Millionen Mark aus, ein« Summs-
die ein Beweis für das herrschende Elend jei. Für dr«
Landwirtschaft werbe mehr ausgegeben , als unter dev .
früheren großherzoglichen Regierung , für den Wohnung»-
bau seien 20 Millionen Mark eingestellt. 1936 leien
13 000 neue Wohnungen, davon 88 Prozent mit öffentli¬
chen Darlehen , gebaut worden . In den letzten fünf Jahren
seien 173 Millionen Mark für den Wohnungsbau aufge-
wendet worden.

Zur Frage des Reichsschulgesetzes erklärt $**
itüffe Marum , daß die Reichs r a t s Instruktion vor der
Reichstagsderatung eine belanglose Angelegenheit war.
Tie Beschlüsse der badischen Regierung seien in unserem
Sinn« weitgelieuder gewesen , als die der preußischen
gierung . ES kam uns darauf an . da» Zentrum dazu »u
bringen , de» Vorrang der Gemeinschaftsschule zu bcM -
men. TaS sei gelungen und dafür habe daS badische ZA
trum von der RetchSpartei des Zentrums und der KtE
seine Prügel erhalten . ES schien uns richtiger , auf e"
Dauer die Beseitigung der Simultanschule zu erschweren.
Tie verkirchlichte SimultanlGule des RetchSschulgesetzew
wnrseS fei nicht unser Gchnlibeal, sondern die weltliA
GemeinschastSschiile . zu der wir kommen , wenn wir A
langen , alle Kinder in die Gemeinschaftsschule zu schick^

'
DoS Justizministerium sei alS erstes reif

dis Verreichlichung. (Sehr richtig ) . An der Spitze des
n a n z m i n i st e r i u m S müsse ein beweglicher Mann
hen. Von den 101 Millionen Mark Reichsüberweisunw^
erhalten daS Land rund 60 Millionen Mar? und die %
meiwbeit 38 Millionen Mark . Der Berichterstatter j ' ,D

Astr¬ein anschauliches Bild der Steuergesetzgebung, ihrer
knng und der Einnahmen des badisckfen Staates a >
aus seinen wirtschaftlichen Unternehnnrngen und Be " » ^
gnngen . ES werde viel über dle Zukunft deS Landtag, ^
gesprochen . Nach unserem Partstprogramm treten
sür den dezentralisierten Einheitsstaat ein . Tie
verwaltungskörper dürften dann nicht der Dürorra
überantwortet werden , sondern müßten Bolksvertreruna
baben. Allerdings müßte eine Parlamentöresorni * lw *

V7j. tyl
führt werden . Andere, di« angeblich Förderalisten
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Tie Fraktion habe alles versucht , das Beste für daS Pro .
letariat zu erreichen . Wir bitten Sie also um eine gnä¬
dige Strafe . (Heiterkeit und Beifall ) .

Genosse Manz - Denzlingen begründet den Antrag , an
die praktische Ausführung des Agrarprogramms heran «
zugehen - Er tritt besonders für den Ausbau der land «
wirtschaftlichen Fachschulen ein . Heute erhalte die land «
wirtschaftlich « Bevölkerung so gut wie gar keine beruf ,
lich« Ausbildung .

Genosse Tr . Kr aus . Kehl will der Gerechtigkeit halber
. vorausschicken , daß er wesentlich die Ausführungen deS

Genossen Warum unterstreiche . Aber Genosse Marum habe
das Verhältnis zwischen Staat und Gemeinde nicht be¬
handelt . Wohl sei in der Spitze ein Wandel eingetr - ten ,
aber die Bürokratie sei noch die alte . Weil er weih , was
Genosse Hemme !« auf dem Gebiete geleistet hat , wolle
er sagen , dah die Genossen draußen die Berater sein
sollten . Tie LandtagSfraktion solle auch den Rat deS ksm »
munalpolitischeit Ausschusses einholen . Tie Abschaffung
der LandeSliste verhindere vielleicht die Heranziehung sack)«
licher Kräfte und er glaub «, eines Tages müsse eine
'Korrektur eintreten . (Beifall ) .

Genosse Kimm elmann « Karlsruhe mißt dem Antrag
13 !'Villingen ) . der Durchsetzung der Schulforderungen des
Heidelberger Programms fordert , große kulturelle Bedeu .

!tung bsß Man müsse sich auf den Geist der Schularttkel
von Weimar besinnen ,

! Genosse K a r H e r . Wilferdingen begründet den Antrag
16 auf Festsetzung einer Gehaltshöchstgrenze ,

j Genosse Pister . Brühl-Rohrdorf ersucht um Auuah.
>me des Antrages 14 , der die Beseitigung der Bedürstig -
!keitSprüfung bet den Sozialrentnern wünscht . Tie sozial ,
d̂emokratischen Abgeordneten , die in vorderster Linie mit .
kämpfen , fühlen mit die Not der Sozialrentner .

Genoss « Kraft »Mannheim erklärt , daß sich die Mann -
iheimrr der Zustimmung zum Bericht der Landtagsfraktion
sanschliehen . <S » sei notwendig , einmal nachzuprüsen » ob
lfür die Forderung des 9 . Schuljahre » bereits die Voraus «
lfetzungen gegeben sind . Genoss « Krauß habe ihm mit der
K̂ritik an der Beseitigung der LandeSliste aus dem Herzen
gesprochen .

Staatspräsident Genosse Tr . Remmele : Wir sind
im Anlauf zu einem schweren RcichStagSwahlkampf .
Aber der Grund seiner Wortmeldung seien Anregungen
aus Kreisen von Gemeindevertretern . Er kenne diockaute
alte Tugend , von Zeit zu Zeit in den GemeindepUla .
menten aus den Minister deS Innern zu schimpfen ,
Wenn von Oberbürgermeistern ober Bürgermeistern über
die Herabsetzung deS Fürsorgeanteils des Landes räson -
üiert würde , dann sollte von unseren Genossen die
Heranziehung von Referenten der Regierung gefordert
werden . Bürgerlich eingestellte Bürgermeister nehmen sich
den derzeitigen Innenminister zum Angrissspunkt . Ge¬
genseitige Verständigung werde sich leicht ermöglichen
lassen . TaS Leitmotiv , den Äermften zu helfen , aus diesem
Staat einen sozialen Staat z » machen , haben wir nie
verlassen . Wir hoffe « , den Kampf um den sozialen
Staat siegreich zu bestehen . (Lebhafter Beifall ) .

In seinem Schlußwort bemerkt Genosse Marum ,
daß eigentlich Kritik an der Landtagsfraktion nicht go»
übt tmirde .

Ter Parteitag überreichte sodann die Anträge 10
(villingen ), bete . VerwaltunaSreform , 11 (« t . Georgen
1. Schn, .) , der Aufschluß Über die RepilbManisierung
des verantwortlichen Beamtenkörpers fordert , 12 (Tenz .
ltngen ) auf Durchführung deS Agrarprogramms , 19
( Villiugen ) betr . Schulpolitik , 14 (Brühl -Rohrdorf ) die
Bedürftigkeitsprüfung bet den Sozialdemokraten brtr .,

15 (hciligcnberg ) , der Demokratisierung der Verwaltung
fordert , 16 ( Mlferdingen ) auf Festsetzung einer Ge¬
haltshöchstgrenze , 17 (Jspringen ) auf Lieferung verbil¬
ligten Bauholzes zum KleinwohnungSbau an die Ge-
meinven » 18 (Sulzfeld ) Wahlvorschläge betr . und 19
(Karlsruhe ) der Landtagsfraktion zur Berücksichtigung .

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete ein ausge¬
zeichnetes Referat des Genossen ReichstagSabg . tzilfer -
ding - Berlin über

„Die wirtschaftliche Entwicklung und ihre politischen
Folgen ".

Redner führte u . a . folgendes aus : Der Weltkrieg hat
viele Probleme beschleunigt und gewaltige wirtschaftliche
Umwälzungen gezeitigt , wie an verschiedenen Beispielen nach -
aewtesen wird . Die

'
Industrialisierung habe raschere Fort¬

schritte gemacht als die soziale Anpassung . Die deutsche
Chemie mache uns unabhängig vom Ausland und von Ko-
lonte » . Zwischen den alten und neuen Industrieländern
müsse man zu einer Ausgleichung kommen. Die Frage der
Handelspolitik müsse nach neuen Gesichtspunkten gelöst wer¬
den . Auch Deutschland müsse als vollwertiges Glied in den
WeltwirtschaftSvrozeß eingegliedert werden . Rußland ser
fast noch völlig von dieser Eingliederung in die kapitalistische
Weltwirtschaft ausgeschlossen . Die Russen machen großes
Wesen davon , daß sie das VorkriegSniveau der Wirtschaft
erreicht haben . Da sei Deutschland schon viel weiter . In
Rußlands Großstädten steht die Bevölkerung Schlange um
Lebensmittel und auf dem Laude fehle es an den Produk -

i tionSmitteln . Wir in Deutschland haben einen gewaltigen
Wiederaufbau der Wirtschaft seit dem Kriege vollzogen u . auf
den verschiedensten Gebieten den Vorkriegsstand längst über¬
schritten . Redner bespricht eingehend die traurigen Zustände
in Rußland , die selbst der schlechtbezahlteste deutsche Ar¬
beiter nicht «intauschen möchte. Dies müsse gegenüber dex
kommunistischen Agitationsschönfärberei festgestellt werden ,
Die Organisierung der Wirtschaft in Kartelle und Trusts
gibt uns die Grundlage , die Wirtschaft mit der Zeit unserem
Einfluß zu unterwerfen . Durch die Schutzzollpolitik suche
man den Weltmarkt zu beeinflussen . Soweit dies nicht aus -
reicht, suche man sich zu internationalen Kartellen zu¬
sammenzuschließen , um ein Weltmarktmonopol zu schaffen.
Der deutschen Fürsorgegesetzgebung komme eine große Be¬
deutung zu ; wir haben gegenüber der Vorkriegszeit auf
diesem Gebiete unbestritten große Fortschritte gemacht . Der
Fürsorgeaufwand der Sozialversicherung habe sich verdrei¬
facht. Vor dem Kriege gab es keine gesetzliche Beschränkung
der regelmäßigen Arbeitszeit . Die Volksbeauftragten de¬
kretierten den Achtstundentag , um den wir heut « aufs neue
kämpfen müssen . Das Heer der Arbeitslosen drücke auf
den Aufstieg der Arbeiterklasse . Früher habe man den
Gedanken der Arbeitslosenversicherung als Utopie bezeich¬
net und sie als Prämie auf die Faulheit bewertet ; heute
ist die Arbeitslosenversicherung Tatsache geworden . Auch aus
dem Gebiete des Schlichtungswesens haben wir große Fort¬
schritte zu verzeichnen . Wohl sind bei diesen Schlichtung »-
sprüchen Mißgriffe vorgekommen , aber unter dem Druck
der Sozialdemokratie ist doch den Arbeitern vieles zu -
gesührt worden . Noch stehen wir fern von den Höhen der
Kultur . Die Arbeiter daran teiluehmen zu lassen , ist unser
Kampf . Napoleon sagte : „Politik ist Schicksal" ; Rathenau
hat eS abgeändert in „Wirtschaft ist Schicksal. " Dies ist rich¬
tig . Die Gestaltung der Wirtschaft ist keine nationale , son¬
der« eine internationale Frage . Die Festsetzung des Acht¬
stundentages durch das Washingtoner Abkommen sei eine
politische Angelegenheit , die bei den Wablen zu den Par¬
lamenten der verschiedenen Länder entschieden wird .

Redner kommt auf die Lohnfrage zu sprechen. Der
Arbeitslohn in Deutschland sei wohl niedriger als in
Amerika , aber höher als in Italien und anderen Ländern .
Wir dürfen deshalb unsere Löhne nicht herabdrücken las¬
sen ; eS müssen vielmehr die Arbeiter derjenigen Länder ,
die noch schlechter bezahlt sind , versuchen, diesen Uebel -
stand auSzugletchen .

WaS von der Industrie gesagt worden ist , gilt auch
von der Landwirtschaft , Eine Fniecessengemetnschast ver¬
bindet den Arbeiter mit dem Landwirt . Worunter die Land¬

wirtschaft leidet , sind nicht di« Steuern , sondern die unae »
rechte Steuervertcilung . Wenn der reaktionäre Landbund die
Bauern aufputscht , so stehen wir dieser Tatsache kühl
gegenüber . Der Bauer wirb bald einsehen , daß er durch
die Großagrarier hinters Licht geführt wird . Wir wollen
den Bauern die Errungenschaften der Wissenschaften geben ;
wir wollen ihre Genossenschaften fördern ; wir wollen den
Absatz der bäuerlichen Produkte erleichtern . Das geschieht
nur dadurch , daß der Arbeiter in den Stand gesetzt wird ,
die landwirtschaftlichen Produkte zu kaufen . Hier hilft
keine Zollpolitik , sondern die wirtschaftliche Hebung des
deutschen Arbeiterstander . Wir dürfen nicht vergessen , daß
es noch nicht allzulange her ist , wo es noch Sklaven gab ,
wo der Herr über Leben und Tod seiner Leibeigenen
verfügte . Wenn wir mit der kapitalistischen Wirtschaft auf »
räumen wollen , so in erster Linie , um die schwarze und
weiße Kohle dem Volke , der Allgemeinheit zu sichern.

Die heutige moderne Demokratie beruht auf den star¬
ken Arbeiterorganisationen . Unsere Aufgabe ist es , diese
Demokratie mit sozialem Geiste zu durchtränken . Was un »
von den Sowjetleuten trennt , ist die sittliche Erkenntnis ,
daß wir nicht leben können ohne Freiheit . Wir wollen frei
sein , selbst wenn eS uns dabei wirtschaftlich etwas schlechter
gehen sollte . Weil wir Sozialisten sind , wollen wir die
Massen zum Glück der Persönlichkeit hinüberführen . Bet
dem Wahlkampf handelt es sich nicht um die Einführung
des Sozialismus , aber um Freimachung des Weges zu
ihm . Wir werden im Wahlkampf um viele wichtige Ge¬
setze zu ringen haben . Aber nicht nur um die Gesetzgebung ,
auch um das Eindringen in die Reichsverwaltung han -
oelt es sich . Tia Wohnungsfrage liegt noch sehr im Argen
uno bedarf dringend oer Lösung . Der steigende Wider ,
stand der Rechtsparteien , die Einschränkung der Selbst .
Verwaltung , die Einengung der Demokratie müsse ge«
brochen werden , Tie Schaffung des Einheitsstaates
müsse . der Richtung der Selbstverwaltung und der
Stärkung des Einflusses der Arbeiterschaft auf diesem
Gebiete geschehen . Wenn wir in den Wahlkampf eintre .
ten , gilt cs , Abrechnung zu halten mit dem Bürgerblock .
Tiefer Bürgerblock habe die Reichsfinanzen gründlich
ausgeräumt . Tas Erbe dieses Bürgerblocks ist, daß für 700
Millionen Defizit Deckung geschafft werden muß . Tie Bür - -
gerblockregierung war die teuerste . Steigerung der Ausgaben »
Aufzehrung früherer Ersparnisse , das ist die Leistung der
Bürgerölvckregierung . Wir kämpfen bet der Retchstag - wahl
um die Verständigung mit unseren früheren Feinden , und
damit um die Befreiung des besetzten Gebietes , um di«
Regelung der Reparationsverpflichtungen u . a . m . Aus
den Wahlen nmß ein neuer Geist hervorgehen . Der Dienst
der Freiheit ist ein schwerer Menst . Mit Freiheit ist Ver¬
antwortung verbunden . Me Arbeiter sind leider noch zer¬
splittert . M « Arbeitgeber stehen ohne Unterschied der Welt »
lauschauung zusammen . Das sollten sich die katholischen
wie auch die kommunistischen Arbeiter vor Augen halten .
Wie stark iväre die Arbeiterschaft in Deutschland , wenn sie
einig wäre . Kein größerer Dienst kann der Arbeiterklasss
erwiesen werden , als daß die Sozialdemokratie als Sieger

aus dem Wahlkampf hervorgeht . Es gilt einen Reichstag
zu schaffen , wo nicht mehr gegen die Arbeiterschaft regiert
werden kann . Der Untertanengeist des Arbeiters mutz auf »

Sven . Die Arbeiter können frei sein , wenn sie wollen,
geht UM Macht, Macht und nochmal Macht !

Stürmischer Beifall folgte dieser Rede . Der Parteitag
verzichtet auf eine Besprechung des Referats .

Genosse Reinbold dankt den Pforzheimer Genossen
ür die Organisierung de- Parteitags und erwiesene Gast ,

. reundschaft . Er dankt aber auch den Genossen Dr . Engler ,
Fretdhoff und Brümmer , die von Baden fortgezogen , für
ihre in der badischen Sozialdemokratie geleistete opfer¬
willige Arbeit .

Mit einem begeistert ausgenommenen Hoch auf die böl «
kerbefreiende Sozialdemokratie und dem Gesang des ersten
Verses der Arbctter -Marseillaise fand der glänzend ver¬
laufene badische Parteitag sein Ende .

, öewerkschastsvcwegung
Verbindlichkeitserklärung de» Buchdruckerschiedsspruches
WTB . Berlin , 24 Mär ». Der Schiedsspruch für das Buchdruck-

! »ewerb « ist vom Relchsarbettsminister für verbindlich erklärt worden .
| Der Reichoorbeitemlnlster hat den Schiedslvruch der tariflichen
! Echllchiunssstelle vom g . Mär , 1928 mit folgender Begründung für
verbindlich erklärt : Die in dem Schiedsspruch vorgesehene Regelung
mht « tne Erhöhung der Wochenlöbne in der Ortsklasse A von 52.50
Arichsmark auf 66 RM . und in den übrigen Ortsklassen eine ent¬
brechende Lohnerhöhung vor . Au « der gesamten Lobnkage . wie sie
Mächlich im Buchdruckgewerbe besteht , kann gesolgert werden , daß

' ^ «ler Vorschlag die sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse un «
, ^ nligenv berücksichtigt , dies umsomehr , al » «» sich auf Arbeitgeber »
Me um einen Verband bandelt , der sich auf das ganze Reich er¬
weckt und der neben großen und leistungsfähigen Betrieben auch'
che grobe Anzahl von mittleren und kleinen , in tbrer Finanzkraft

«schränkten Betriebe umfaßt . Bet einheitlicher Beurteilung der
?°k>mten Gewerbe « muß daher berücksichtigt werden , daß schon die
'"t Schiedsspruch vorgeschlagene Lohnerhöhung für viele mittleren
!» d kleinen Betriebe eine Belastung ist, welch« di« Eren »« ihrer
^tstungsfähtgkeit bedeutet .

In den Rachverbandlunsen im Reichsarbeitsministerium war
Einigung der Parteien nicht zu erzielen . Die Gegensätzlich »

M der Meinungen läßt « In « Verständigung al » ausgeschlossen er «
Mitten . Gr ist zu erwarten , daß ein tarifloser Zustand tm Buch -
duckgewerb« »u Schwierigkeiten sührrn wird , deren Auswirkungen
j

>» oh ! für da » Buchdruckgewerbe selbst wie für di « Allgemeinheit ,
Miondere in der jetzigen Zeit , unerträglich wäre . Die Verbindlich «
Verklärung des Schiedsspruchs war daher erforderlich .

Tapezterstreit tn Mannheim
i,. WTB . Mannheim , 26. März . Die Taveziermeister - Zwangsin -

ij
' dg Mannheim sowie die Ludwigshafener Innung lehnten Vsr -

« dblungen über den Abschluß eines neuen Lohnabkmumens ab . Das
Lohnabkomen ist sristgemätz am 15 . Mar » abgelausrn . Ein « gut

I. Idcht« Branchenversammlung der Tapezierer nahm zu dieser Sach -
Ttellung und beschloß, ab beule , Montag , 26 . März , in den

' stand zu treten .
Arbeitsniederlegung . Di « « ebee der mechanischen Buntweberei

aus Grund der vor acht Tagen eingereichten Kündigung nun -
tiiä» ki« Arbeit nisdergelegt , da sich die Beilegung der Differenzen

erzielen ließ . D »r übrige Betrieb geht Wetter .

Äirs aller Wett
Raubüberfall eine » I8jährtg «n Burschen

toiA$ #ttau o. M ., 23. März . Der bei der tm hiesigen Kasernena «.
li^ ^ untergebrachten Zeltolanfabrik beschäftigte 15jährige Levr -
S I « , « to* Brucher hatte nachmittag » Lohngelder jm Betrage
>«n, »Haben . Al « er damit Uber den Kasernenbof zurück»

** « von einem etwa 18jährigen Burschen « « fallen , zu
stsst >, .

ä«wors«n und schwer verletzt . Der jugendliche Räuber er -
^ »m

°^ - ,
" kr«ntasche mit Lohngeldern und flüchtete tn dm nahen

• Die Verfolgung wurde sofort ausg«nommen . _

Schrecklicher Mord
Gladbeck , 28. März . Heute früh wurde vor seiner elterlichen

Mahnung der IStährig « Helmutb Daube , der spät abends von einem
Kommers aus Buer beimkehrte , ermordet aufgefuwden . Die Leiche
wies schwer« Stichverletzungen aus . Da di« Geschlechtsteile fehlten
»nv vom Täter mitgenommen worden sind , nimmt man an , daß der
Täter abnorm veranlagt gewesen ist . Er konnic noch nicht ermittelt
werden . -

Blutbad im Eerichtssaal
Sindenburg , 23 . März . Mährend einer Zivilvrozeßvcrhand -

lmm schlug der wegen einer Echadenersatzfordrrung mit tätlicher
Mißhandlung beklagte Grubenschlägcr Zieslok mit einem mitge -
brachien dicken Knüppel auf die Klägerin , die Ehefrau Savia mir
solcher Gewalt ein , daß sie blutüberströmt besinnungslos zusammen -
brach . Zieslok konnte nur mit größter Mühe überwältigt werden .
Er wurde sofort in das Gerichtsgefängnis abgefübrt . Der Täter er¬
klärte , er werde die Frau ermorden , wenn er wieder in Freiheit fei .
Es wurde gegen ihn ein Verfahren wegen versuchten Totschlags ein¬
geleitet .

Die Leiche des durch eins Lawine verschütteten Schüler »
Günther geborgen

K r u m m v ü b e l , 23. März . Die Leiche des am Kleine «
Teich « durch eine Lawine verschütteten 18 Jahre alten Bangewerks -
schülers Günther au » Erkmannsdorf tm Sliesengebtrge ist heute vgr «
mittag gesunden worden . Der Vater hatte aus eigene Verantwor¬
tung dir Bergungsarbeiten übernommen . Die Leiche, die in sitzen¬
der Stellung ausgesunden wurde , zeigt starke Verletzungen . Günther
lag in einer Tiefe von 3,5—4 Meter unter dem Schnee begraben .

Brandkatastrophe in einer Eisenbahnrepaeaturwerkstätte
Großbeeskerek , 23. März . Die Reparaturwerkstätte der jugo -

Ilavtlchen Staatsbahnen , die 800 Arbeiter beschäftigt , ist vollständig
abgebrannt . Der Schaden beträgt 300 . Millionen Dinar .

Auto gegen Leitungsmast gefahren
Bei Kallel fuhr nachts «in mit 10 Personen besetztes Auto

gegen einen Leitungsmast der elektrischen Straßenbahn und dann
gegen ein Haus , sodab es schwer beschädigt wurde . Von den In¬
sassen blieb einer tot am Platze , während die übrigen zum Teil
schwere Verletzungen davontrugen .

Zum Erdbeben in Mexiko
Nach einer Meldung des Matin aus Meriko bat das kürz-

liche Erdbeben in der Hauptstadt den Tod einiger Personen ver¬
ursacht . Mehrere Häuser stno eingestürzt . Einige kleine Vulkane
zeigen Rauchentwicklung . In der Provinz soll eine gr »ße Anzahl
Personen verletzt worden lein . Dir Häuser schwankten und die Kir¬
chenglocken begannen zu läuten .

Einführung der Sommerzeit in Belgien am 1s . April
Nach der Dernitzre Heure hat die belgische Regierung auf Er¬

suchen der französischen Regierung beschissen , nicht wie ursprünglich
geplant war , die Sommerzett tn der Nacht vom 22. auf 23. Avril
sondern in der Nacht vom 14 . auf 15 . Avril einzusühren .

Freidenkerwahlen tn Berlin
Berlin , 26 . März . ( Funkdienst .) Am Sonntag fanden in Ber¬

lin die Freidenkerwahlen statt . Die sozialdemokratische Liste Aus «
ha » erhält nach der abgegebenen Stimmenzabl lg Mandate , wäh¬
rend aus die Opposition 17 Mandate entfalle ». , _

Steine badische Chronik
* Haslach i . K. Hier verhaftete die Gendarmerie zwei Bur¬

schen namens Wilhelm S e r r m a n n und Jol «f Maier , die ver¬
schiedentlich Betrügereien und dergleichen begingen . In Wolfach
gelang es ibnen u . a . , den Aberglauben einer Familie auszunützen .
Sie hatten gehört , daß es in dem Hause spuken solle und versicherten
nun , den bösen Geist , der auch das Vieb behext habe , austreiben zu
können , wenn lOOÖ * 9t®?. auf dem Friedhof nacht » zwischen 12 und
1 Uhr vergaben würden . Die leichtgläubigen Leute fielen auf di«
Lüge herein , und die Gauner versuchten weiter , auf diese Weis «
Geld zu ervreesin , bis die Polizei hinter die „Geister " kam » ich so
dem Svuk ein Ende machte .

* Triberg . Die beiden Wanderburschen , die verdächtig sind , tn
Böbrrnbach den Ovferstock erbrochen zu haben , konnten hier gefaßt
und ins Amtsgefängnis eingeliefert werden .

* Hinterzarten . Aus bisher noch unaufgeklärter Ursache ent¬
stand hier tn einem in der Nähe der Kirche gelegenen einstöckigen
Gebäude Fetter , das sich rasch ausbreitete und für die dicht daneben
stehenden Wohnhäuser , die zum Teil noch mit Schindeln bedeckt sind,
eine große Gefahr bildete . Den Bemühungen der Feuerwehr ge¬
lang es , den Brand auf feinen Herd zu beschränken und von den
Nachbaranwesen abzuwenden . Die herrschende Windstille war da¬
bei eine gute Hilfe .

Hagnau . Der Fischer Bernhard E t l ! n s v i e l war damit be¬
schäftigt , gespitzte Pfähle zur Ausbesserung des Eondelhafens »UM
Hafrn zu tranvortieren . Dabei schlug durch einen unglücklichen Zu¬
fall ein Pfahl IbM derart ins Gesicht, daß Ehrlinsviel mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte .

Aenderungen von Lrtsbezeichnungrn . Das Etaatsministekium
bat unterm 16 . ds . Mts . beschlossen, daß mit Wirkung vom 1 . Avril
1828 die Stadt Villingen den Namen „Villingen im Schwatjwüld " ,
die Gemeinde Königsfeld den Namen „Königsfeld im Schwavzwald "
Und die Gemeinde Schönwald den Namen „Schönwald im Schwärz «
wald " zu führen haben .

Süddeutscher Rundfunk . Programmänderung . Der für Diens¬
tag , 27. März , 20.15 Uhr , vorgesehene „Volkstümliche Russische
Abend " muß auf « Ine spätere Stunde verlegt werden , da um 20 Uyr
eine Uebertragug aus dem Konzertsaal des Deutschen Auslands -
Instituts stattfindet . Dr . Guido Basier , Berlin , wird da » neutNt -
deckte Tri - Ergon - Verfahren (elektrisch -optisches Ausnahmeverfabreu
von Bild und Ton ) vorsübren und in einem kuizenVortrag auf die
Bedeutung des Tonfilms für den Rundfunk eingeheN . Anfchlis -
Üend an diese Uebertragung beginnt dann der „Volkstümliche RUl-
stlche Abend " .

Veranstaltungen »es heutigen Tage»
Äad . Sandcsthciirer : 9. Elnfonle-Konzert . Bon 20—22 Uh«.
Äloria -Palast : Höbere Töchter . Baby auf Abwegen.
Palast-Lichtspiele : Quo vadis ? Beiprogramm.
Rrsidenz -Llchlsplele : Die selige Exzellenz . Awrecht Dürer.
Kammer -Lichtsviele ! Die zlUyenve Gaste . Der Schleier Mt .
Union-Thea»« ! Der Rastelbindsr.
Bah . Lichispiele : Könitz Mt Könige . 20 .15 Uhr .
« olpstenm : Revue! Gevcimnisse des Harems. 20 Uh».
Krokodil ! Original Overlandter Konzertkavelke. 20 Uhr.
Wellkino: Der Kampf um die TodcSstrahlen . _



AmtlicheBekanntmachungen
Zur Wahl der Versicherungsvertreter als Beisitzer

Seim Versicherung»««! ! Karlsruhe wurden sol¬
lende galligen

BorschlagSltfien
cingcrcicht .

I . Seilen » der Arbeitnehmer
P- Lifte A .

Wahlvorschlag
de» Allg . Deutschen wewerlschaflsbundes Karls¬
ruhe und de» Christlichen GewcrlschastölaetellS
Karlsruhe , zu den Vertretrrwahlen des Berstche -

rungsamt » Karlsruhe .
I . Wachömann Adolf, Maschinenmeister, Adler-

^ stratze 1
: 2. Nie» Wilhelm, Gewerkschasisangesteütcr, Gel-
\ belstratze 10

3 . Huber Heinrich, Schreiner , Durlach, Auer
s Straße 30
> 1 . Fischer Simon . Gipser , Sternbergstrabe 7
! 5 . Gaißer Robert , Krastsahrer , Akadcmiestr. 37
/ 0 . Eichbaum Georg , GewerkschastSsekretär , Rllp-
l purrer Straße 104
! 7 . « och Wilvclm , Geschästssührer, Schüycnstr. 16
s 8. Köhl Bruno , Werkmeister. Durmersbeimcr

Straße 5
! 9 . Riegrr Adolf, Packer , Essenweinstraße 44
' 10. Mater Wilhelm, GeschöstSsührer , Schützen -

straße 16
11 . Tappert Bruno , Schreiner , Akademiestraße 23
12 . Scttz Karl , Dreher , Gutenbergplatz 4.
13 . » laiber Joses , Maler , Rintheim , Hirtenweg 36
14 . Riedl Hans . Geschiistssührer, Wilhclmstraße 69
15 . Strcib Max, Zementeur , Hirschstraße 45
16. Müller Franz , Buchbinder, Sosicnstraßc 56
17. Bolm Johann , Schreiner , Marienstraßc 27
18. Müller Georg, Stöbt . Arbeiter , Gerwigstr . 56 .

II . Seitens der Arbeitgeber
Lifte A .

Vorschlagsliste
Industrie , Handwerk, Landwirtschas«, Einzelhandel ,
Großhandel , Gastwirte , Karlsruher Hausfrauen
bund , Kaih . Frauenbund , PostbctriebSkrankenkafte,
zur Wahl der Bcrstcherungsvcrtrctcr als Beisitzer

des BerflcherungSamtS Karlsruhe .
1. Sönning August, Fabrikdircktor , Karlsruhe ,

Turlachcr Allce 31
2. Doldt Ferdinand , Maurermeister , Karlsruhe ,

Rheinstrabe 21
, 3 . Weil I ., Fabrikant , Graben
' 4 . Rösch Ludwig , Landwirt , Graben
> 5. Zabel August, Prokurist , Karlsruhe , Maxau -

straßc 28
\ 6. Glaser Karl , Malermeister , Karlsruhe , Karl»

Wilhelmstraßc 2
! 7 . Heß Joh . Aug. , Kaustnann , Karlsruhe , Links
> der Alb 20
; 8. Ufer Bernhard Otto , Kaufmann , Karlsruhe' Karlstraße 66
, 9 . Hasiclwander Franz , Friseurmeister , Karls¬

ruhe, Karlstratze 29
10. Barth Hans , Fabrikant , Karlsruhe , Moltke-

straße 37
11 . Anti August, Gastwirt , Karlsruhe , Kaiser-

straßc 42.
12. Maier Fritz , Posttnspektor, Karlsruhe , Uhland-

stratze 42
, 13 . Dr . Günthel Emil , Fabrtkdirektor , DurmerS -

veimer Straße 61
14 . Krieger Philipp , Maurermeister , Durlach,

Wctngartener Straße 18
15 . Eglinger Frau Maria , Karlsruhe , Kriegs-

stratze 140
16 . Metzger Frl . Mathilde , Karlsruhe , Jollhstr . 5
17. HetnSheimcr Otto , Rechtsanwalt , Karlsruhe ,

Karlstraße 38
18. Groß Heinrich, Landwirt , Wclschncureut.

Da seitens der Arbeitgeber wie seitens der
Arbeitnehmer nur je eine gültige Vorschlagsliste
etnyereicht wurde , gelten die unter O .Z . 1—6 jeder
Liste bczeichncten Personen alS gewählt . Eine
Wahl findet daher am 25. Mörz 1928 nicht statt.

Badisches Bezirksamt — VersichrrungSamt
Der Wahlletter .

M u r m a n n
O .Z . 24 RcgierungSrat . 452

BiehllMtordniing der Stadt Darlach.
Nachstehend bringen wir die mit Erlaß des

Herrn Landeskommiffärs voni 20. Mürz 1928 für
dollziehbar erklärte ortspolizeiliche Vorschrift, die
Viehmarktordnung für die Stadt Durlach vetr ., zur
öffentlichen Kenntnis .

Aufgrund de» 8 69 und 70 der Reichsgewerbe¬
ordnung , 8 >7 des Biehseuchengesetzes vom 26. 6. 1909,
8 12 und 48 der Aussührungsvorschristen des Bun >
desralS zum Viehseuchengesetz vom 7 . 12. 1911 8 30
und 31 der Bad . Bollzugsverordnung zum Bieh-
jeuchengesetz vom 29. 4 . 1912, 8 90 und 95 Bad . Poli »
zelstrasgesetzbuch und 8 566 , Ziffer 10, Rcichsstras-
aesetzbuch wird mit Zustimmung deS Stadlrcrts der
Stadt Durlach nach Vollziehbärklkeitserllciruiig durch
Erlaß des Herrn LandeSkommlssärs vom 20. 3 . 1928
unter Aufhebung aller bisher ergangener Vorschrif¬
ten mit sofortiger Wirkung für den Gemeindebezirk
der Stadt Durlach als ortspolizeiliche Vorschrift
folgende

Viehmartt -Ordnung
erlaßen :

8 1.
Die Rindviehmürkte finden jeweils am 4 . Mitt¬

woch des Monats statt . Füllt ein christlicher oder
israelitischer Feiertag aus einen solchen Mittwoch,
so wird der Markt an dem darauffolgenden Donners¬
tag abgehalten . Eine anderweitige Verlegung I
Marktes aus einen anderen Tag wird jeweils
den Tageszeitungen
werden.

rechtzeitig bekannt gegeben

8 2.
Ter Schweinemarkt findet jeden Samstag statt.
Fällt auf diesen Tag ein Feiertag , so wird der

Markt am Werktag vorher abgehalten .
8 3.

Die Rindvieh » und Schweinemürktc werden aus
den vom Stadlrat der Stadt Durlach jeweils dafür
bestimmten Plätzen abgehalten : z . Zeit findet der
Rindviehmarkt aus dem Platz beim Gasthaus
„ Zum Waldhorn ", der Schwciuemarkt aus den
Welherwlesen lSchloßstraßel statt.

An Tagen , an denen ein Rindvieh- oderSchweine-
markt stattfindet , ist der Handel mit Rindvieh oder
Schweinen außerhalb des Marktplatzes den ganzen
Tag über bis zur Beendigung des Marktes verboten .
Außerhalb des Marktplatzes dürfen daher während
dieser Zeit Rindvieh bezw. Schweine nicht ausgestellt
werden.

8 4.

Großer Fiiih)ahr$ §onderverM
unserer Spezial -Abteilung für

Innen - Dekoratiön
Mi

von Montag , den 26 bis Samstag , den 31 . Mäiz

Gardinen abgepaßt
Scheibenschleier „ ~

in Tüll , Etamin ,Voile St . 1 .901.25 75# 45# 20 #
Etamin -Stores sL

It
4?9» s/ra

1
1l75 1.50 75 -̂

Teppiche u. Vorlagen | Tisch » und Diwandecken
Tapestry -Teppiche Solide Gebrauchsqua
ca . 250/350 ca . 200/300 ca . 165/235 ca . 130/200 c -

St 4.50 3.75 2.75 1.50
Tüll-Stores SÄRM 2 .25
FJorentiner -TQIIstoresmitbreiien

Seidenfraus .,weiß u.arabfarb . 36.- 27. 16.- ■• •
Handarbeits -Stores Grob - u. Fein-

filet -Motive,Sockel od .Einsätz . 15.- 9.- 5.75 2 .40
■aci- i arabfarbig , ganz Filet , nrnllet -btores mod.Musterung 21.50 16 >1 -25
Tüll- und Etamin - Garnituren .

3teilig,weiß - u.arabfarb . 22.- 15.- 8.50 5.50 >
Madras -Garnituren _ _

hellgnind .,3teilig 15.- 11 .25 8.50 5 .25 8 .50 2 .00
Madras -Garnituren modern

konfektioniertverschied .Modelle 81.- 24. > “ ■
Mull-Garnituren mitVoiant,von großl 7 .50
Vjoile-Garnituren 3 teilig mitVolant

Einsatz , Spitze , geraffter Querbehang 27 .-
R)ps -Garnituren 3 teiligmit Franse

yioderne Verarbeitung . 17.- *3 .ul )
Tüll- und Etamin - Bettdecken _ _ _

ein - und zweibettig 35.- 22.- 15.- 9.50 5.75 2 .75

Gardinen vom Stück
Gardinenstoffe f$ r

S
R80

? 70 #
Tüllspannstoffe bfaMtr^?75 i !§S

pl 2o 85 #
Madras 2 .10
Madras 140
Voll-Voile 2 .60
Fantasie -Voll-Voileii2u . i45cm. br.

gestr .,kariert arab u . weiß , Mtr. 4.50 8 .60 2 .60
e'fenboinu . arabfarb . 1U0bis * BnGittertülle 300 cm breit Mtr. 4.50 2.70 1 -50

Etamin 150 cm breit - - Meter 1 .45 95# 65 #
Volant -Scheibengardinen

in Tüll und Etamin - - Meter 2.00 1 .40
Voile -Vitragen mit Einsatz u. Spitze

weißen und farbigen Volants 2.10 1 .90
Schweizer Voll-Voile weiß u. arab

150 cm breit Mtr. 2.60 112 am breit
Biedermeierstoffe

130 cm br . Mtr. 2.- 1.70 80 embr . Mtr. 1 .15

1 .10
1 .40

1 .90

1 .—

Handarbeüs - Abteilung
I . Etage

vorn
Täglich

IIII I i der Didtfl .Spitze
in teils neuen Mustern als Kissen , Decken

Kaffeewärmern , Stores usw .

68 .- 44 .— 31 .75
Velour -Teppiche llfite Plüschqualität

Pers crmustsr
ca . 250/350 ca . 200/300 ca , 165/235 ca . 130/200 c :>

120 .— 76 . - 49 . - 39 . -

Woliperser -Teppiche orfent^ ustfr '
ca . 300/400 cm 250/350 cm 200/300 cm 150/250 cm

144 . 110 . — 72 . — 47 .
Boukle -Teppiche moderne® “™’
ca . 300/400 cm 250/350 cm 200/300 cm 130/200 cm
165.- 126 .- 120.- 100 .- 88. 68 .- 26 .-
nij - . l erstklassiges Fabrikat ,FlüSCh -TeppiChe moderne u. Persermust
ca . 300/400 cm 250/350 cm 200/300 cm 165/235 cm

235 .- 171.- 124 .- U4 .- 83 .- 78 .- 55 .-
*7"_ _ nur gute Qualitäten , inTournay -Teppicne großer Ausmusterung
ca . 300 /400 cm 250/350 cm 200/300 cm 165/235 cm

380.- 260, - 275.- 200 .- 190.- 124 .- 128.- 95 -

Vorlagen
Boukleartige Vorlage
Tapestry -Vorlagen Suster Perser;

d
2« io75 ^

4?90 3 .80

Fantasiestoff -Diwandecke . - n9.56 8.50 6 .00
Gobelin -Diwandecken 28.— I9.so12 .00
Gobelin -Diwandecken m. Kunst-

seide . I ®' 20

Mohair -Diwandecken ‘?ewl
38.

e- 23 .00
Mohair - Diwandecken mutlfss.- 26 .00
Mokett -Diwandecken 45.— 36.— 30 .—
Jacquard - Mokett - Diwandecken

82^ - 65.- 51 .00
Tischdecken 5.- 3 .50

8.75
7.75

Tischdecken Mokette - 20.5017.- 12.00
Tischdecken Mokette - • - 30.50 27 .00
Tischdecken Jacqnard-Mokette49.— 44 .00

Tischdecken Ocbellntzeweb̂ , 6 .25
Tischdecken ?™S

2&slei4.— 9.56

Möbel - Dekorations - Stoff

Boukle-Vorlagen 12.50 11 .50 7.25 5 .75
Velour -Vorlagen65/i25cm9.50 50/115 7 .25
Axminster - Vorlagen 28' i^.-

9,io.5o 7 .75
la . Velour-Vorlagen best

25?- ai8.- 14. —
Wollperser -Vorlagen beste Quai . 9 . —
Mohairplüsch -Vorlagen _ _ _

60/129 cm 12.- , 50/100 cm - 0 . 70
ia Tournay -Vorlagen Muster

6® 17 .-

Verbindungssfiicke
Deutsch -Perser 90/180 em . 6 . 75
Wollperser oo/isocm 20.50 90/i30cm 15 .—
Axminster 90/180 cm 40.- 31.50 23 .50
la . Velour 90/180 om , beste Qualität 42 .—
la . Tournay 90/180 cm . 66.- 47 .—

Läuferstoffe
Jute -Läufer 80cm breit 1.15,65 cm br — .90
Tapestry -Läufer ^ om breit 4.50 3 40
Wolltapesfry -Läufer U ™ br .̂ .25 4 50
Boukle -Läufer .
120 cm br . 10.50, 90 cm br . 8.—, 67 cm br .
la . Velour -Läufer _ _ _
120 cm br . 17.—. 90 cm br . 18 .—. 67 cm br . =»»75

Fantasiestoffe f. Möbel 130cm brt. Mtr. 2 .60
Gobelinstoffe 130cmbrt. Mtr. 8.— 6.25 4 .90
Mokette 130 cm brt . - - - - Mir. 9.50 5 .80
Leidendamaste brt ? —

er
Mtr

°
i7 .- 12 -

Dekorationsripse Indanthren mod. - on
Farben 130 cm brt . . Mtr. 8.50 Z .ou

Kunstseide modernft .ivunsiseiue mouermur lammenripse Dekorationsstoll uni o aa
und gestreift . Mtr. 9.75 OMV

Kunstseidenstoffe dernste
'Mer m an■Mtr. 7 - 5.75und Farben 130 cm brt .

Linoleum
Druck -Linoleum Ä en FÄ 2 .70
Druck - Linoleum ™

biem
m6na

Fmfc 2 .90
._ i_ s j ■ i _ _ i _ . . _ . II.Wahlausrangierte « , aInlaid-Linoleum MuIterDMtr . 6 .60 5.90 ® -1 °
Druck -Läufer fehlerfrei

60 cm 97 cm 90 cm 110 cm 133 cm brt
2 .— 2 .15 3 .10 3 .80 4 .70

Druck -Linoleum -Teppiche
regulär und mit kleinen Fehlern

300/400 250/350 200/300 200/250 150/200 cm
54.- 49.- 39.- 35- 23-50 21.50 20.- 18.- 11.75 10J0

Stragula der gute Linoleumersatz
Teöniche 200/300 16.- , 200/250 13 .50 o 9 kxeppicne lb0/m cm . Ö.ZO
Vorlagen 70/100 cm 1.50, 50/70 cm • 75 #

Der Schweinemarkt beginnt in den Monaten
April bis einschi . September um 7 Uhr , in den
Übrigen Monaten um 8 Uhr vormittags vezw . mit
Tagesanbruch .

Der gewerbsmäßige Einkauf von Schweinen ans
dem Markt durch Händler darf In den Monaten April
bis einschi . September erst von 8 Uhr und in den
Übrigen Monaten erst von 9 Uhr vormittags an statt-
finden. Die Znsnhr ans den Schweinemarkt bars
frühestens 1 Stunde vor' sestgesetztem Marktbegin»
erfolgen und endigt nach dem gemäß 8 6 angezeigten
Marktbeginn .

8 6.
Anfang und Ende der Marktzeiten werden durch

Glockenzeichen angezeigt.
8 7-

Der Durchgangsverkehr über die Marktviätze ist
kür die Zeit von einer Stunde vor dem in 8 4 und ö
angesetzten Marktbeginn bis znm Ertönen des den
Beginn des Marktes anzeigenden Glockenzeichens
verboten.

Bor dem durch Glockenzeichen angezeigten Markt¬
beginn dürfen nur solche Personen den Marktplatz
betreten . Weiche Tiere zusübren, ober dienstlich aus
dem Marktplatz beschäftigt find .

An Tagen , an welchen ein Rindblehmarkt statt¬
findet, ist das Betreten der Verladerampe des Bahn -

oss Durlach , aus der die Untersuchung de» mit
^ ügen zum Markt angesahrenen Viehs durch den
Bezirkstierarzt erfolgt , solange nicht die ganze llnier -
inchung im Austrage des Bezirkstierarztes durch die
den Zutritt zur Verladerampe bewachenden Polizei -
beamten als beendigt erklärt ist, nur solchen Personen
gestattet, die nachweislich bei der Unterjuchung mit-
zuwnken haben .

Ausgenommen von dem in Absatz 1 and 2 aus-
estellten Verbot . — soweit es den Schweinemarkt
ietrifft — ist nur der Durchgangsverkehr zur Milch-

zentrale .
8 «.

DasMuftern und Begreifen der Tiere vor bezirks-
tierärztlicher UntersuchungundZülasfung istverboien.

8 9.
Nur vollkommenunverdächtige Tiere dürfen zum

Markte gebracht werden . Der Zutrteb von Tieren ,
die sichtlich seuchenkrank , oder seuchenverdächtig, oder
bösartig sind , ist verboten.

Insbesondere darf Rindvieh erst na >h i
Untersuchungund Zulassung durch denBezu
auf den Marktplatz selbst verbracht werden.

oigter
arzt

. . . . Zur
Kontrolle werden sortlausend numerierte Karten,
aus denen zugleich das zu entrichtende Standgeld
bezeichnet ist, auSgegeben.

8 1<>.

Für bas zu Fuß angelieserte Rindvieh vor und
während des Rindviehmarktes bleibt die Pfinzstraße
abgesperrt und zwar vom Industriegleis ab bis zum
Bahnhof

Der Abtrieb hat durä , die gleichen Eingänge zu
erfolgen wie der Zutrieb .

8 N-
Aus dem Marktplatz selbst sind die Tiere reihen¬

weise aufzusteüen. Das Miibringen von Hunden
aus den Marktplatz ist untersagt , ebenso ungebühr¬
liches Zanken und Schreien.

Untersaat ist ferner die Ansammlung von Per -
n am Eingang zum Marktvlatz, sowie das Ver¬

laufen von Eß- und anderen Waren auf dem Platze
und den diesen umgebenden Straßen .

8 12.
Wer den Anordnungen des Bezirkstierarztes

oder der die Aussicht führenden Polizeibeamten zum
Vollzug dieser Marktordnung nicht Folge leistet,
kann vom Marktplatz und besten nächster Umgebung
weggewiesen weroen.

8 13.
Zuwiderhandlungen gegen die Vvrschristen der

3 Abs . 2. 5 Abs . 3 , owle 8 10 Abs . 2 und 3
werden gemäß 8 70 Ziffer 1 des Viehseuchengesetzes ,
Zuwiderhandlungen gegen 88 7 Abs . 2, 8 und 8 9
gemäß 8 90 Polizeistrasgesetzbuch jeweils an Gelb
bis zu 150 RM . oder mit Halt , Zuwiderhandlungen
gegen 8 7 Abs . 1 gemäß 8 300 Ziffer 10 Reichsstraf¬
gesetzbuch an Geld bis zu 60 RM . oder mit Hast
vis zu 14 Tagen und gegen die übrigen Bestim¬
mungen gemäß 8 149 Abs . 1 Ziffer 6 Gewerbeord¬
nung an Geld bis zu 30 RM . oder mit Hast bis zu
8 Tagen bestraft . 455

Karlsruhe , den 23. März 1928 . O.Z . 22.
Bad . Bezirksamt — Polizcidirektion —

ölewerkschastlich - Genossen
schastliche BersichernngS -

Aktiengesellschaft
Auskunft erteilt bezw .

- Material versenden kostenlos
die Rechnungsstellen Karlsruhe , Schützcnstratze 16
in Rastatt , Franz Peter , Blumenstr . 1 , Offenburg i . B .,
Weingartenstraße 34. oder der Borstand der VollS-
fürsorge in Hamburg £>. An der Alster 58/59.

Pensionen .
Die Bezüge der bad . Ruhestandsbeamten

und der Hinterbliebenen von solchen für Monat
April 1928 werden bezahlt :

an Ruheftandsbeamte : Donnerstag , 29. März ,
an Witwen r Freitag , 30. März ,

jeweils von 8— 12 und 15 — 18 Uhr.
Künftige Zahltage ohne jeweilige Bekannt

machnngen : für Rnhestandsbeamte am letzten
Werktag,

für Witwen am vorletzten Werktag des Monats .
Bad . Landeshanptkasse . 454

Erholungsheim der Stadt Karlsruhe
in Baden -Baden .

Beim Borliege« genügender Anmeldungen soll
das Helm alsbald nach Ostern wieder eröffnet werden»
Bervflegungssatz bei 5 Mahlzelten für hiesige Selbst¬
zahler 4 Mk. 50 Pfg ., für Kaffen und auswärtige
Selbstzahler 5 Mk . Persönliche Anmeldung werktäg¬
lich don 10—11 Uhr vormittags bei uns , Berwal
tungsgebäude Zimmer Nr . 13. 445

Städtisches Krankenhaus , Karlsruhe .

Arbeuer. Mgestellieu. Beamte
Iollen sich nach den Beschlüffcn
des GewerkschaitS - KongreffeS
der Genoffenschaftstage, des
Allgem. freien Angeftellten-
-bundeS und des Allgem. Deut»
schenBeamtenbundes nur der-
lsichern bei dem eigenen Unter¬
nehmen der 3219

Volkssürsorge

Mietewereinig .K
'ruhe

(e. B .)

GischüfEftelle ;
(nurbriefl.Anfr .

Baumeister»
ftr. 32, 6ib. HI

Sofortige Hilfe
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitii

bei Rheumatismus , Ischias ,
Gicht, Nervenleiden etc.
Kostenlose Auskunft

L. Engelhard
Karlsrnhe Gartenstr . 11 , III .
Bei schrlftl Anfr. Rückporto beifügen.

Junge Frau sucht Zeit-
schritten zu tragen glet«
welcher Art . Angebot«
unter H. 389 an vor
VollSfreundbüro .

Junger Man « „
sucht Bertraueusftellt

gleich welcher Art
» .Richter , Durlach -« »«
Garteikstraße 9

BlechierichrW
Kräftiger Jim ^

e
^

der
Lust hat das Bll ^ -.
und InstallateurhaN "
werk gründlich zu
lernen , kann zu Osttk"
eintreten bei

Jof.Riegep ^ Ä *«uÄ :
Slmalienstrah «

« ett m Matr ., Wascht^ '
Glasschrank ,
Lampe, elekt ., billig obj»-

Karlstr . 28 a . V&

2-tür . Schrank.
kommode mit SpiegeloS 'h
LBettftellensowiegrößer,
tzolzkinderbett, weiß IfL
wie neu, sind preiSwM ! , ,
verkaufen. SchützenÜM
durch de« tzof.

Schöner guterhalte "^

Kinderwaĝ
preiswert zu verkaof̂ '

^
2880 « artenffr . 97

Herren - « nd Da » »*^ !
'

so gut wie neu, 3bu -
zu verkauf« '-

Werner , Schützenftk
^ erl

Ueverioogul erhaltene
maa - flnzuge

mantei, ueberz.
Möbel

von 10Ml. aninall .Gi
u .Farb .,sow.« ehrock>,
Smoking - und Euta -
wahanzÜge , Hosen,
Joppe « , neun . gebr .,
sowie Gelegenheits .
Posten la neue

MWulklMr
staunend billig.

ohne die umfangreiche
Möbel - AussteHup

der Wohnungskunst

D. REIS » lüE
Rltterstr. 8, b^ c*2§>
zu haben , tue«

^
selbst sedäcM^

"ich,
»m

' rva
Ab

e d e
?kgrei
lnand
,e i n t
lker
»rf.
^reib »
>it ff
»r di
»stdes
^ ug ,
" ch h

nq" (P ,'Yfü

Herd-
P im

‘ ‘T.

l»e ,
fr No

iiSi
k ber
P * Un.r

, frn

I l*&crt

Der Rindviehmarkt beginnt in den Monaten
anuar , Februar , November, Dezember um 8 Uhr
ezw. Tagesanbruch , März , April , September , Ok

tober um 7 Uhr, Mai , Juni , Juli , August um 6 Uhr
morgens .

Die Zufuhr der Tiere aus den Marktplatz erfolgt
o n 6 bis 8 Uhr morgens .

Die zum Markt gebrachten Tiere müssen durch
erwachsenePersonen geführt und bcausfichtigtwerden.

Rindvieh , das mit der Bahn ankommt, darf nur
durch den der Laderampe gegenüberliegenden Ein¬
gang und Rindvieh , das zu Fuß angetrieben wird ,
imr durch den Eingang don der Bahnhofstraße her
auf den Marktplatz gebracht werden.
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